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Dieſes Blatt (früher 
pro Quartal 
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Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
O Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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en 


iR Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen N für % Monate Auguſt 


und September ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


kannten Abholeſtellen . 1.10 N 
mit Votenlahne 3 130 5 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


| Inſerate EB 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


— 
Die Abſchlachtung Stöcker's. 
Berlin ſteht augenblicklich unter dem Zeichen der 

antlſemitiſchen Radauverſammlungen. Seit Stöcker in 

der von ihm einberufenen Verſammlung durch die 

Angriffe auf Ahlwardt und ſeine Genoſſen den Stich 

in das Weſpenneſt that, ſetzt man ihm arg zu. Die 

Verſammlungen jagen ſich förmlich und in faſt jeder 

derſelben wird der Ton gegen die ſog. „reinen“ Anti⸗ 

ſemiten ſchärfer. Wir haben bisher von den Ver⸗ 
handlungen aus gewiſſen Gründen nur kurz Notiz 
genommen. Wenn wir nun heute davon abweichen, 
jo geſchleht es deshalb, weil das, was in dieſer Ver⸗ 
ſammlung geredet wurde, gleichſam als Beweisſtück 
gelten kann, für das, was an anderer Stelle über den 

Antlſemitusmus geſagt iſt. ; 

Einen ſtürmiſchen Verlauf nahm auch die Dienſtag 
Abend in den „Germaniaſälen“ ſtattgehabte, von dem 
Aniſſenlden Gaſtwirth Bodeck einberufene „große“ 
fat ſegten Versammlung mit der von Bodeck ſelbſt 
8 Ta Tagesordnung: „Hofprediger, „Das 
olk“ und die Antlſemiten.“ Ueber 1500 Antiſemiten 
2 reinſten Waſſer hatten ſich zu dem großen 
4 chlachtfeſt eingefunden, an welchem der antlſemitiſche 

aſtwirth den „Wolf im Schafskleide“, den „Heuchler 

in der Hofprediger⸗Maske“ öffentlich abzuſchlachten 
gelobt hatte. Es hatten ſich jedoch auch eine Anzahl 

„Chriſtlich⸗Sozialer“ und auch einige Konſervatſven 

eingefunden, um den ſchlachtluſtigen Gaſtwirth in den 

Arm zu fallen und ihren Herrn und Meiſter vor dem 

0 Streiche zu retten. Bodeck erklärte, er 

855 eu 17 Verſammlung ſelbſtſtändig einberufen, well 

ra und mug, beiibe die etwaigen Folgen allein zu 

2 ie keinem antiſemitiſchen Verein aufbürden 


ei achdem der — 75 
ſammlung“ ſeiner Seeger I der „Radauver⸗ 


n ſein wahres Ge⸗ 
Fenilleton. 
Die Heilige von El⸗Kantarah. 


El⸗Kantarah, ein 


Ein Mitarbeiter 
3 „Allg. Ztg.“ beſuchte dieſes Oaſendorf 
Von ng een an 

och am lebhafteſt 
Es ii die Geschichte der „Heſligen en 
ewährsmann des Münchener 


8 m. einer har niedrigen kaum men 

ehauſungen trafen wir eine zahlreiche G 

Wander . Geber und Kinder 1 ae 
unklen Ecke ein Etwas | 

1 en en umſtanden, das ſich auf einer 
duſtein 20 enſchecbelührten und ich uns zu dieſem 
emurmel, ei 

drängt und 


knochigen dürren Geſichte, das Gene 
. ein P 
e Augen einer Katze fe 
8 leuchteten. Erſt alsich nich 
vermochte 0 an die Dunkelheit hatte, 
peter. Ich 
nzen Leb 
b en ad e Daß dieſe ſeelen⸗ und 
ı in . 
Gelllge, welches din de Jofot 
haben muß, längſt b 


für 
am Ende noch nicht dagjeniner erſtorben war, wäre 


eser das 
geöffneten Glotzaugen, die e 


gärenhaften Antlitz hervorzuquell 

etwas eigenartig Dämoniſches, berlckend Jug 

ee ch ag N allem Ab. e 

eln ſprach aus dieſen Augen doch auch wi 

ein Dulden und Leiden, ein Fühlen und Cimenabe 

welches ich nie zuvor in einem Menſchenauge geſehen 

atte. Wie eine Statue hockte die Alte auf dem er⸗ 

Dan Bien . der Niſche. 
„ es zuckte keine Miene in ihrem geſpenſtigen 

Geſichte. Ihr zahnloſer Mund war geſchloſſen. 
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ſicht öffentlich gezeigt, wolle er wiſſeu, ob die Anttje- 
miten ſich ferner zu demagogiſchen Zwecken mißbrauchen 
oder endlich ſelbſtſtändig werden wollen, ob ſie ferner 
den Feudalen und verſchuldeten Großgrundbeſitzern 
Heeresfolge leiſten oder ihrem wirklichen Ziele zu⸗ 
ſtreben wollen, dem kleinen Beamten, Handwerker und 
Arbeiter aufzuhelfen. Die Antijemiten hätten ſich 
lange nasführen laſſen von einem Manne, der es nur 
mit den Großgrundbeſitzern und Agrariern hält und 
die antiſemitiſche Bewegung nur als Heeresfolge für 
die Konſervativen und zur Befriedignng ſeines per⸗ 
ſönlichen Ehrgeizes benutzt habe und weiter benutzen 
wolle. Seit 10 Jahren hätten viele Antiſemiten leider 
ſich von konſervativen Strebern und demagogiſchen 
Gehelmräthen (Beifall und Widerſpruch) an der Naſe 
herumführen lafjen und deshalb habe der Antiſemitismus 
keine Erfolge zu verzeichnen gehabt. Erſt durch die 
Erfolge der Wahlen habe man einſehen gelernt, daß 
die eigentlichen verdienſtvollen Männer des Antiſemi⸗ 
tismus Dr. Böckel, der verſtorbene Glagau und 
Ahlwardt ſind. (Lebhafter Beifall.) Jetzt fange auch 
die Reichsregierung an, mit dem reinen Antiſemitismus 
zu rechnen, wie die Verhandlungen wegen der 

gezeigt haben. Niemals hätte die 
Reglerung eine ſoziale Politik eingeſchlagen, wenn die 
Sozialdemokraten ſich nicht feſt zuſammengeſchaart 
hätten, und ſo iſt es auch mit den Antifemiten. Man 
habe bisher für die Konſervativen gearbeitet, ohne die 
Antiſemiten hätten dieſelben keine „Tivoli⸗Verſammlung“ 
und kein „Tivoli⸗Programm“ gehabt. Stöcker habe 
die Heuchelet ſo meiſterhaft verſtanden, daß ſelbſt 
Ahlwardt ſich mit Böckel nicht einigen wollte, weil er 
es nicht glaubte, daß Stöcker es nur mit den Groß⸗ 
grundbeſitzern und Agrariern hält und die Antiſemiten 
nur gebrauchen wollte, um den Konſervativen aufzu⸗ 
helfen. (Sehr richtig! Beifall.) Bodeck verweiſt 
unter „lebhaften Beifall auf die Angriffe des 
Stöcker ſchen Organs „Das Volk“ gegen die Antifemiten 
und Ahlwardt. Die Artikel laſſen vermuthen, daß 
„Das Volk“ von einem der niederträchtigſten Juden 
redigirt wird, jo frivol und gemein ſeien die Angriffe. 
So ſchlimm ſeien ſelbſt die Judenblätter nicht; man 
müſſe vor Scham erröthen, daß ein ſolches Blatt ſich 
noch »chriſtlich⸗ſozial“ nennen kann. Endlich müſſe 
Klarhelt geſchaffen werden: „Hier wir, dort ihr.“ 
Kämpft für Eure Feudalen und verſchuldeten Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, wir kämpfen für die kleinen Beamten, 
Handwerker und nothleidenden Landwirthe, gegen die 
Juden, aber auch gegen den jüdiſchen Geiſt in 
unſeren Reihen. (Stürmiſcher Beifall.) Man hat 
uns vorgeworfen, ungehorſame Kinder zu ſein, die 
ihren Vater nicht mehr kennen wollen. Wir danken 


—— — 


der Weiber und Kinder verſtummte ſofort; die Blicke 
Aller hingen an dem ſich kaum bewegenden Geſicht 
der „Heiligen“. Alle lauſchten in hehrer Andacht auf 
deren Geflüſter. Zuweilen erhob die Alte wohl auch 
ihre Knochenhand, ſtreckte ſie langſam und apathiſch 
vor ſich, gegen das Häuflein ihrer Ergebenen und 
ließ ſie dann ebenſo empfindungslos ſinken. Dieſe 
Lebenszeichen machten den Eindruck auf mich, als ob 
eine automatiſche Figur ihre mechaniſchen Bewegungen 
585 abgeſpielt und das innere Räderwerk derſelben 
ea lie ſeinen Lauf ſchrill und ſcharf beendet hätte. 
Sn le 5 der Alten auch die Lider über ihre erloſchenen 
el Ban und blieben für Sekunden geſchloſſen. 

ein Athemzug bewegte ihren Leib und man konnte 
glauben, fie jet in dieſen Momenten in Mohameds 
himmliſches Reich eingegangen. .. Wieder begann das 
eigenartige eintönige Geſumme und Geſinge 
Weiber und die helleren Stimmen der Kinder floſſen 
in daſſelbe hinein und bewegten den Rhythmus in 
ganz eigenthümlicher Weiſe. Ich konnte mich nicht 
trennen von dem ſeltſamen Weibe, das eigentlich ſchon 
in anderen Regionen zu wellen ſchien, der Erde und 
Erdenqual entrückt, in gewiſſem Sinne Allah und 
und dem Propheten wirklich näher ſtehen mochte, als 
die Welber und Kinder, welche die Sibylle umgaben. - - 
Die Alte ſchien uns die verkörperte 


„Sehnſucht nach 
nach dem Uebernatürlichen“, die völli bun 
an Gott“ zu ſein. 0 ge „Hingebung 


Es war wirklich ein ganz fremdes Empfinden, 
de mich und meine Geſellſchaft hier fefthielt. Wie 
mier man dieſes Gefühl auch deuten und nennen 
1 8 ob Zauberbann, dämoniſche Macht oder viel⸗ 
eicht nur ſchlechtbin Neugierde für eine ungewöhnliche 
Erſcheinung — es ließ uns nicht ſobald von dieſer 
Stätte los. Sprach doch aus den Augen, aus den 
Blicken, aus dem ganzen Weſen dieſes Bedulnen⸗ 
weibes ein Etwas, das Ungewöhnliches in 
Leben verrieth. Man glaubte fürwahr, um dleſe Ge⸗ 
Halt eine Art Glorlenſchein des Ueberirdiſchen wahr⸗ 
zunehmen. 


Das Bild der „Heiligen“ 
iſt dieſes ſeltſame ech 


der 


ihrem 


— denn nichts Anderes 
Geſchöpf den Bewohnern der Oaſe 
und auch den Beduinen aus den Tiefen der algeriſchen 
Sahara, die hier vorüberkommen — entſchwand un⸗ 
ſerem Geiſte nicht. In dem „Wüſtencafs“ fand der 

eiſende ſpäter einen alten Beduinen, 
ereit erklärte, von dem Leben der 
m 1. 5 zu erzählen: 


der ſich bald 
„Heiligen“ drüben 


ben Sidi el Saad war der Aelteſte 
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28. Juli 1893. 


für einen ſolchen Fürſorger und Irreleiter, 


Chriſtenthum bel jedem Wort im Munde führen, um 
nachher nicht chriſtlich zu handeln. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall. Unruhe bei den Chriſtlich⸗ Sozialen.) Wir 
wollen eine Reformpolitik, welche nicht die kleinen 
andwerker belaſtet, ſondern die energiſch einmal in 
die Geldſäcke der Reichen hineingreift. Die von den 
Arbeitern reich Gewordenen ſollen auch einmal etwas 
für die Arbeiter thun. Solche Grundſätze nennt 
Stöcker ſozlaldemokratiſch. Die konſervative Partei 
war lange Zeit mächtig im Reichstage, hat ſie aber 
etwas für die Arbeiter gethan? Dafür hatten die 
Herren gar kein Verſtändniß bei ihren noblen 
Paſſionen und ihrem Rennſport. Wir gönnen Jedem 
ſeinen Sport, von Politikern aber verlangen wir, daß 
ie keinen Sport treiben, ſondern ſich ganz der Sache 
des Volkes hingeben. (Stürmiſcher Beifall.) Wollen 
wir uns, ruft der Redner mit erhobener, dröhnender 
Stimme, noch länger unter dem Scepter einer „ſo⸗ 
genannten Berliner Bewegung“ befinden, und bei den 
Wahlen kommandiren laſſen oder wollen wir uns 
„Vereinigte Antiſemiten“ zuſammenfinden 
und uns ' jelbftftändig machen? (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung) Mag der Kampf die Judenblätter er⸗ 
freuen, ausgefochten muß er werden, und dann kann 
es in Berlin beſſer werden. Gedenken wir der Zeit, 
wo in Berlin die Konſervativen nur einige Hundert 
Stimmen aufbrachten, und daß nicht Stöcker, ſondern 


nicht als 


Henrici es war, der Leben in die politiſche Bewe⸗ 
gung brachte. (Zuſtimmung und Widerſpruch.) Nach 
kamen die Herren, welche gut ſprechen konn⸗ 
ten, um durch die junge Bewegung einer alten abge⸗ 
ſtorbenen Partei friſche Kräfte zuzuführen. Friſches 
Blut kann in einem alten Körper aber nicht ge⸗ 
deihen. Das Tiſchtuch fit zerſchnitten, wir wollen 
nicht mehr die Vorſpannpferde am konſervativen 
Agitatlonskarren ſein. Dieſe Herren geben den Juden 
wobl mal eine Ohrfeige, wenn ihre Intereſſen dies 
erfor' ern, aber an ſoziale Reformen denken ſie nicht. 
Selbſt Stöcker will die Juden nur etwas beſcheidener 
machen — ſolch' ein beſcheidener Jude iſt aber viel 
gefährlicher, als ein mit allen Untugenden ſeiner "| 


ihm erſt 


ausgeſtatteter. Beſcheidenen Juden gegenüber ſind 
wir ganz und voll verloren. (Frenetiſcher Beifall.) 
Man habe ihn in der Stöcker'ſchen Radauver⸗ 
ſammlung bei Martens einen „Geſchäftsantiſemlten 
genannt und in ſeinem Lokal ſollte die Parole zur 
Sprengung der Stöcker'ſchen Verſammlung ausgegeben 
worden ſein. Beides jet unwahr. Er ſei gerade durch 
ſeine Ueberzugungstreue als Antiſemit in ſeinem 


ſeiner Jugendgenoſſen, die ſchon 
in Mohammeds Reich, ſagten es 
ihn nicht allzu oft mehr 


Erinnerung an viele 
eingegangen waren | 
ihm, daß die Sonne für | 
untergehen werde hinter den Bergen von Biskra. 
Als nach der Regenzeit 1871 die Empörung der 
Wüſtenſtämme gegen die Franzoſen ausbrach, war 
Schleich Ali einer der Erſten, der gegen den Feind 
zog und auch einer der Erſten, den eine Flintenkugel 
der Rothhoſen niederſtreckte für immer. Nun war 
dieſe patriarchaliſche Würde übergegangen auf deſſen 
den ſchönſten Mann des 
Keiner im ganzen Tribus 
wie er, keiner jagte 


Sohn Ibrahim ben Ali, 
. Sidi 8 . g 
aß ſo ſtolz auf ſeinem Pferde, 
den Löwen mit ſolchem Muthe, wie Ibrahim, der 
einzige Sohn von Alt ben Sidi, den der Prophet zu 
ſich gerufen hatte. Ibrahims größtes Glück waren. 
ſein einziges Weib, Fatimeh, die er über Alles liebte, 
und drei Söhne und ebenſoviele Töchter, welche ihm 
Die jungen Männer waren 
liebliche Blumen, auf denen 
auf den 


Fatimeh geſchenkt hatte. 
Kavaliere, die Mädchen 
Morgenthau lag und Sonnengold, wie 
Söhnen Kraft und kriegeriſcher Muth. Allah 
hatte ja geſegnet Ibrahim und ſein Haus. Er war 
der reichſte Mann ſeines Stammes und manchen 
anderen Stammes im Tell und in den Oaſen der 
Sahara Algerlens. Viele Tauſend Schafe fraßen ſein 
Futter und die Dattelbäume ſeiner Zucht lieferten 
überreiche Ernten. Aber jetzt hatte die Fahne des 
Propheten geweht, gerufen zum Kampf gegen die 
Giaurs, die Ungläubigen, welche die Auserwählten 
Ibrahim und ſeine Söhne und 


Allahs bekriegten. ſie zogen wohlbewaffnet 


die Männer ſeiner Tochter, 
aus, um die Chriſtenhunde zu Berne in 
Mohammeds Namen. Nur Fatimeh und ihre Sp 
und die Mägde Fatimehs und die Mägde der 116 er 
blieben zurück in den Hütten, die der Prophet 8 
ſo gnädig geſchenkt hatte. Die Schafe zu ae) e 
Datteln zu ſammeln und Allah anzuflehen um ſeinen 
Schutz für ihre Männer und die Männer ihres 
Stammes, deshalb blieben ſie daheim. .. Nordwärts 
im Tell wüthete unterdeß der wilde Kampf. 

Eines Morgens, als die Sonne ihr Gold zu 
werfen begann über die grauen alten Hüten der Oaſe, 
kam auf flinkem Renner Muſtapha, einer vom Stamm 
Sidi el Saad, in die Palmenwelt von El⸗Kantarah. 
Als Fatimeh ihn erblickte, wußte fie, daß Ibrahim ein⸗ 
gegangen 


Nur zuweilen drangen in leiſem, nur bingehauchtemn f feines Stammes. Die Fahl ſelner Lebens⸗ gedacht hatte. f 
Flüſtern einige Laute über die ſchier bfutfofen Lippen.] jahre war ihm unbekannt und er mußte ſelbſt nicht, | ihre Lippen. . . Sekundenlang ſchwieg ie I 
Dann drängten fih die Beduinenweiber noch] wie viele Dattelernten er erlebt hatte, von ſeiner Kinds Endlich hob fie den Kopf, ihre Augen ans 105 110 0 
näher an die Sibylle heran: das näſelnde Murmeln heit an gerechnet. Doch ſein weißes Haar und die | ſchauten nach Aufgang, als fie rief: „La Allah 
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wir] früheren Berufe als Kaufmann zurückgekommen und 
wollen es einmal mit der Praxis verſuchen, wir] habe, weil er allen feinen Verpflichtungen nachkommen 
wollen eln wirkliches Chriſtenthum pflegen, nicht das] wollte, ſich eine neue Exiſtenz als Gaſtwirth begründet. 
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jet in Mohammeds Reich. Muſtapha ſchwieg, Prophet das Daſein geſchenkt hatten. 


* 
| 
| 
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Der Beruf jet fein leichter, aber er werde ihm Gott 
ſei Dank die Mittel gewähren, alle ſeine Schulden be⸗ 
zahlen zu können; ſie ſind faſt abgezahlt. Von der 
antiſemitiſchen Agitation habe er nichts gehabt, im 
Gegentheil, er habe in der letzten Wahlbewegung vier 
Wochen lang auf ſeine Koſten in Heſſen agitirt. 
Wollte er Geſchäftsantiſemit ſein, dann hätte er, wie 
andere Herren, mit den Konſervativen liebäugeln 
müſſen. Wer in ſein Lokal kommt, der iſt ihm ſelbſt⸗ 
verſtändlich angenehm, aber nimmermehr werde er 
deshalb ſeine Meinung und Ueberzeugung unterdrücken. 
In ſeinem Lokal habe auch keine Verſchwörung gegen 
Stöcker ftattaefunden, und kein Wort jei darüber ges 
ſprochen worden, Stöcker's Verſammlung zu ſprengen. 
Die Neuſtettiner Wahlbewegung habe man beſprochen 
und Stöcker's Verhalten nicht ſchön gefunden, auch 
darüber ſei geſprochen worden, in. Stöcker's Ver⸗ 
ſammlung zu gehen, um event. Stöcker auch die 
Meinung der Antlſemiten hören zu laſſen. Die Dis⸗ 
in der ſachlichſten Weiſe 
ſtattgefunden haben. Selbſt jeder Gegner, welcher 
dieſer Verſammlung beigewohnt, werde zugeben 
müſſen, daß die Angriffe Stöckers gegen die Anti⸗ 
ſemiten ſo beleidigend waren, daß eine gerechte Unruhe 
entſtehen mußte. (Beifall. Oho! bei den Chriſtlich⸗ 
Sozialen). Dem Strafantrage, welcher gegen ihn 
wegen Hausfriedensbruch geſtellt worden ſein ſoll, ſehe 
er mit Ruhe entgegen. Er ſei angefallen worden und 
man habe ihm auch den Rückzug abgeſchnitten, ſein 
Erſuchen an den Vorſitzenden, ihm einen Ausweg aus 
dem Saal zu verſchaffen, habe dieſer nicht ausführen 
zu können erklärt, er habe ſich auch geweigert, ihn zu 
begleiten, um ihn vor Mißhandlungen zu ſchützen. 
Dieſe Verſammlung könne jetzt den Antiſemiten aber 
doch gewiß nur lieb ſein, ſie habe einmal Stöcker in 
ſeiner wahren Geſtalt gezeigt. Bisher habe es derſelbe 
immer verſtanden, ſeine inneren Gefühle der Oeffent⸗ 
lichkeit gegenüber zu verbergen, die Niederlage im 
Wahlkampfe habe ihn in eine Erregung verſetzt, in 
welcher er einmal ſeinen wahren Charakter zeigte. 
(Beifall und Widerſpruch.) Die ſich von ihm nicht 
ausnutzen laſſen wollen zu Gunſten der Konſervativen, 
die nicht das Chriſtenthum, wie er, auf den Lippen 
führen, find keine Chriſten, das ſind „Fatzkes“ und 
Leute, welche Andere mit Schnaps beduſeln.“ Die 
Neuſtettiner aber hätten herausgefunden, wer es ehrlich 
mit dem Volke meint und Stöckern heimgeſchickt (an⸗ 
haltender Beifall), der geplante norddeutſche anti⸗ 
ſemitiſche Parteitag werde nunmehr hoffentlich alle 


kuſſion würde aber 


Kein Wort des Leides kam über 


will, mag es geſchehen! N 
Nordwärts aber im Tell brannte der wilde Krieg 
immer wilder. . . Dreimal nur war die Sonne 
aufgegangen, ſeit Muſtapha erſchienen war vor den 
Hütten Fatimehs. Da kam Omar aus dem Tribus 
Sidi el Saad. Sein Roß ſchnaufte ſchwer von dem 
ſtrengen Ritt. Omars Blick aber ſuchte den Boden. 
Er ſcheute ſich, dem hohen, ſchlanken Weib ins Auge 
zu ſchauen . » » Beide ſchwiegen ... Nur ein 
Wort entfuhr dann ihren Lippen: „Welcher? 
Omar blickte nach Oſten und flüſterte: „Almanſor!“ 
Er war der älteſte ihrer Söhne. Kein Ton der 

Ihren Kopf hob ſie empor, ihre 
großen Augen flammten. „La Allah ill' Allah und 
Mohammed ſein Prophet. Wie es Allah will, mag 
es geſchehen. La Allah ill' Allah!“ ... Als die 
Sonne ſchwand, war ein dritter Bote gekommen. 
Ismael, Fatimehs zweiter Sohn, war im Paradieſe. 
Keine Klage kam aus ihrem Munde. Ihre Augen 
glühten, als ſie begeiſtert ausrief: „La Allah il’ 
Allah, und Mohammed ſein Prophet! Wie es Allah 
will, mag es geſchehen! La Allah ill' Allah!“ Dunkel 
lag es ſchon über der Oaſe, als wieder ein Reiter 
— am ſelben Tage — vor den Hütten hielt. Auch 
der letzte der Söhne Ibrahims und Fatimehs, Haſſan, 
der jüngſte, war der himmliſchen Freuden thellhaftig 
geworden ... Fatimeh aber ſtand aufrecht und beugte 
ſich vor dem Willen Allahs ... „La Allah ill' Allah! 
Und Mohammed ſein Prophet! Wie es Allah will, 
mag es geſchehen! La Allah ill' Allah!“ ... Als 
die Sonne am nächſten Tage weſtwärts hinabſank, 
das Gebirge zu brennen ſchien und der Himmel in 
goldgelbe Gluth getaucht war, ſprengten die erſten 
wilden Schaaren der ſieghaften Ungläubigen durch den 
„Mund der Wüſte.“ 


Klage wurde laut. 


Das Getrappel ihrer Pferde 
durchbrauſte die Lüfte und der aufgewirbelte Staub 
verhüllte fie wie in wehenden Schleiern ... Bald 
ſchlugen da und dort aus den Hütten der Oaſe die 
rothen Zungen empor ... Sie flogen über das ganze 

orf .. . . Was die Flammen nicht vertilgte, ver⸗ 
nichteten die Giaurs ... Alles Leben war dem Tode 
geweiht. 

Als die Reiter die Wüſtenſtraße dahingezogen 
waren, der großen Wüſtenſtadt Biskra zu, lebte nur 
noch ein menſchliches Weſen, dem Allah 12 der 
.. Es war 


nur ſein Auge, welches funkelte, war nach Diten | Fatimeh, die „Heilige von El⸗Kantarah .. . 


gerichtet. Da wußte Fatimeh, daß es ſo ſei, wie ſie 


Zwiſtigkeiten unter den antiſemitiſchen Vereinigungen 
aufheben. Ein gutes Gewitter, welches die Luft 
reinigt, mußte ſtattfinden, um die falſchen Freunde er⸗ 
kennen zu lernen, welche uns in den Nacken hauen, 
die konſervativen Streber, welche ſich gegen hohe 
Herren liebedienend zeigen, um für ſich etwas zu 
erreichen. (Erneuter Beifall.) Man brauche an der 
Spitze der antiſemitiſchen Vereine keine Doktoren und 
Majors a. D., ein treuer deutſcher Schuſter könne es 
auch. Dann werde die antiſemitiſche Bewegung auch 
Beha he zeitigen. (Langanhaltender, frenetiſcher 
eifall). 

Die Diskuſſion geſtaltete ſich ſofort ſehr ſtürmiſch. 
Als erſter Redner trat der chriſtlich⸗ſoziale Mechaniker 
Kluge für Herrn Stöcker ein und warf Bodeck vor, 
daß er ſchon 1882 die Wahl Stöcker's in Berlin zum 
Landtag hintertrieben habe. Er hätte alſo den Un⸗ 
frieden zuerſt in die Bewegung getragen. (Furchtbarer 
Lärm.) Hofprediger Stöcker ſei doch der Vater des 
Antiſemitismus. (Nimmermehr! Lärm. Schlußrufe.) 
Kluge ruft: Keine Partei beträgt ſich ſo wie Sie, die 
Anarchiſten und Sozialdemokraten bekämpfen ſich 
geiſtiger. (Lärm. Lump! Raus!) Der überwachende 
Polizeilieutenant läßt erklären, daß er bei Fortſetzung 
des Lärms die Verſammlung auflöſen werde. Dem 
go Kluge wird das Wort entzogen. (Beifall und 

ärm. 

Bodeck erklärt, er ſei ſtolz darauf, Stöcker ſchon 
damals durchſchaut zu haben, er war es nicht werth, 
daß die Antiſemiten ſich bei offener Stimmabgabe 
ſeinetwegen brotlos machten. (Furchtbarer Lärm und 
Beifall.) 

Antiſemit Petri: Stöcker ſei es gar nicht werth, 
daß man ſich noch mit ſeiner Perſon beſchäftige. Nicht 
aus Liebe zum Volke, ſondern aus Herrſchſucht habe 
er in der Bewegung geſtanden. Leider gebe es noch 
mehr ſolche Heuchler, denn von den 18 auf anti⸗ 
ſemitiſches Programm Gewählten ſeien 7 zur kon⸗ 
ſervativen Partei übergetreten. (Lärm. Pfui!) 

Gutsbeſitzer Roland (konſervativ): Man könne ganz 
gut konſervativ und auch Antiſemit fein. (Oho! 
Unſinn!) Man möge die alte Partei nicht fallen laſſen, 
ſondern gemeinſam mit ihr gegen Freiſinn und 
Sozialdemokratie kämpfen. (Rufe: Gegen die Juden U 
Die Konſervativen hätten doch auch für die Arbeiter 
das Alters- und Invaliden = Verſicherungs ⸗Geſetz 
gemacht. (Rufe: Iſt auch danach!) Der Bund der 
Landwirthe will dafür einſteben, daß es ſo geändert 
werde, wie das däntſche, daß die Koſten aus einem 
Juſchlage zur Einkommenſteuer beſtritten werden. 
Laſſen Sie uns deshalb wenigſtens getrennt marſchiren 
und vereint ſchlagen. (Rufe: Unſinn! Schluß! Ver⸗ 


Bi 3 
odeck: Das heißt, uns die Truppen von der 
Heerſtraße „abſchummeln“ laſſen. (Sehbafter Beifall.) 
Mehrere Antlſemiten, darunter der Vorſitzende des 
ehemaligen „königstreuen Arbeitervereins“ (Wallach), 
ergehen ſich in den ſchärſſten Angriffen gegen Stöcker. 
Ein anderer Chriſtlich⸗ Sozialer (Saſſe) und Kluge 
kommen nicht mehr zum Worte. Kluge, der in der 
Verſammlung bei Martens geſagt haben foll, was 
will der Bodeck hier, der an allen Ecken Schulden 
hat, wird umringt, drohende Fäuſte erheben ſich gegen 
ihn. Der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung, um 
ſie nicht der Auflöſung verfallen zu laſſen. Kluge 
muß unter dem Schutze des Pollzeilieutenants und 
des Schutzmannes den Saal verlaſſen. In großer 
i ging die Verſammlung 12 Uhr Nachts aus⸗ 


r vie ne or 
Der franzöſiſch⸗ſiameſiſche 
Konflikt, 

Die Notifiztrung der Blockade Siams durch Frank⸗ 
reich an die fremden Mächte ift, wie nachträglich be⸗ 
richtet wird, noch nicht formell erfolgt; doch thellte 
berelts im engliſchen Unterhauſe am Dienſtag der Par⸗ 
lamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, mit, die Re⸗ 
gierung habe von Frankreich die mündliche Anzeige 
von deſſen Abſicht, die ſiameſiſche Küſte zu blodiven, 
erhalten; die engliſche Regierung beabfichtigte nach wie 
vor die britiſchen Unterthanen in Bangkok und deren 
Eigenthum zu ſchützen. Weitere Mittheilungen zu 
geben, jei heute unthunlich. Zugleich meldet das 
„Reuterſche Bureau“, der engliſche Botſchafter in 
Paris, Lord Dufferin, werde in dieſer Angelegenheit 
eine neue Unterredung mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Develle, haben. 

Wie der „Dally Telegr.“ erfährt, wurde Lord 
Roſebery ein von vielen einflußreichen Cityfirmen 
unterzeichneter ſcharfer Proteſt überreicht, worin betont 
wird, Frankreichs Vorgehen füge dem britiſchen Handel 
im fernen Oſten einen ſchweren Schlag zu. — Das⸗ 
ſelbe Blatt ſchreibt: „Es muß die Frage entſtehen, 
ob die Politit der Anmaßungen der ffanzöſiſchen 
Republik nicht ewas wie eine internationale allgemeine 
Gefahr bilde, der nur durch einen internationalen 
allgemeinen Verſicherungsakt begegnet werden könne. 
Frankreich treibe England raſch in immer engere 
Annäherung an den Dreibund, deſſen durch die 
Flotten und das Geld Großbritanniens verſtärktes 
Autoritätsgewicht jene Abrüſtung erzwingen könnte, 
die allein der Welt Ruhe geben würde. Im Lichte 
dieſer Betrachtungen ſind wir geneigt, die Blockade 
und die Invaſion Siams als eine verhältnißmäßig 
triviale Frage zu betrachten. Durchaus nicht trivial 
iſt indeß der von der Raſtloſigkeit und Eitelkeit der 
franzöſiſchen Nation und ihrem grauſamen Ehrgeiz 
gelieferte neue Beweis der Hintanſetzung der Inter⸗ 
eſſen anderer befreundeter Mächte, die Verachtung 
gegen das Flehen Schwacher, die Bereitſchaft, Blut 
zu BERGEN und Verheerung anzurichten für Wahl⸗ 
zwecke.“ 

Inzwiſchen hat der franzöſiſche Geſandte in Siam 
den Hafen von Bangkok verlaſſen. „Mantin“ erklärt 
es für wahrſcheinlich, daß die Blockade von Siam 
durch eine militariſche Aktion vervollſtändigt werden 
würde, welche beſtimmt wäre, die Beſetzung der in 
dem Ultimatum geforderten Territorien zu bewirken. 

Nach einer Meldung des „Temps“ iſt Admiral 
Humann Dienſtag Morgen mit den Krlegsſchiffen 

„Triomphante,“ „Vipere“ und „Alouette“ ſowie 
einigen Torpedobooten von Saigon nach Siam in 
See gegangen. Wie andere Blätter des weiteren 
melden, wird General Human, welcher Morgen Abend 
in den ſiameſiſchen Gewäſſern eintrifft, wahrſcheinlich 
die Inſel Kohſitſchang beſetzen. 

Die „Times“ meldet aus Bangkok vom 25. d. M., 
daß die franzöſiſchen Schiffe am Abend dieſes Tages 
außerhalb der Befeſtigungen Anker werfen und die 
Einfahrt heute um 11 Uhr Abends paſſiren würden. 
Offiztös wird gemeldet, daß die franzöſiſchen Schiffe 
die Forts am Eingange des Menamfluſſes paſſirt ſeien. 
Die Forts hätten Salutſchüſſe mit den Schiffen ge⸗ 
wechſelt. 

Das Reich Siam hat einen Flächenraum 
von nahezu 730,000 qkm, iſt alſo faſt anderthalbmal 
ſo groß wie das deutſche Reich; ſeine Bevölkerung be⸗ 


läuft ſich auf faſt 6 Millionen, davon 2 Millionen 
Stamejen, 2 Millionen Laos, 1 Million Chineſen und 
1 Million Malayen. Die Franzoſen verlangen die 
Abtretung von Provinzen, die einen Flächenraum von 
152,000 qkm umfafjen, alſo genau ein Fünftel des 
ganzen Landes, darunter Gebiete, in welche Franzoſen noch 
nie gekommen ſind. Mit der bewaffneten Macht Stams 
iſt es ſehr ſchwach beſtellt; man hat nur eine Miliz, 
die auf 12 000 15,000 Mann geſchätzt wird; dazu 
tritt an regelmäßigen Truppen circa 1000-3000 
Mann, dle von Europäern, hauptſächlich Itallenern 
und Dänen, einexerzirt ſind. Die dortige Hauptmacht 
der Franzoſen beſteht übrigens auch aus Indochineſen, 
nämlich aus 12,000 Anamiten. Etwas beſſer iſt es 
mit der ſiameſiſchen Kriegsflotte. Siam hat in den 
letzten zehn Jahren in verſchiedenen europälſchen 
Ländern Kriegsſchiffe bauen laſſen; 1892 waren acht 
ſolche Schiffe mit 41 Geſchützen vorhanden. Die 
Mehrzahl dieſer Kriegsſchiſfe waren von Frankreich 
bezogen; ſie haben einen Gehalt von 100 bis 800 
Tonnen; neuerdings wurden einige größere Schiffe 
bon England bezogen, ſo ein Stahldeck⸗Kreuzer „Maha 
Chakakri“ von 2800 Tonnen und 12 Geſchützen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 27. Juli. 


In Sachen der polniſchen Sprachenfrage wird 
in einer Zuſchrift an die „Poſt“ behauptet, daß man 
in unterrichteten Kreiſen die Meldung des Thorner 
Blattes über den polniſchen Sprachunterricht nur als 
einen polniſchen Fühler anſehe. Für die Unterrichts⸗ 
verwaltung habe in letzter Zeit kein Grund vorgelegen, 
eine anderweite Geſtaltung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts zu beabſichtigen, und aus der Haltung der 
Polen in der Militärvorlage könne keine Zwangslage 
der Regierung konſtruirt werden, den Polen Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. Es wird ferner auf das 
Bündigſte in Abrede geſtellt, daß den Polen 
irgendwelche Verſprechungen gemacht oder weitere 


entgegenkommende Schritte in der Sprachenfrage in 


Ausſicht geſtellt worden ſeien. Alles, was in dieſer 
Beziehung geſchrieben worden ſei und weiter geſchrieben 
werden möchte, gehöre in das Gebiet der Erfindung. 
Trotz dieſes Dementis wird aber auch in der Zuſchrift 
der „Poſt“ beſtätigt, daß man den polniſchen 
Wünſchen inſofern entgegenkommen werde, als man 
ihnen das gewähre, was ſie für den Religlonsunterricht 
in ſprachlicher Beziehung bedürfen. Das ſei aber 
keine Aenderung in der Haltung der Regierung, ſondern 
liege ganz im Rahmen der bisherigen Fürſorge für 
die polniſchen Landestheile; und zwar würde es ſich 
nur darum handeln, auf der Mittelſtufe der Vollsſchule 
den polniſchen Kindern das Leſen der polniſchen 
Sprache zur leichteren Anneigung des Memorirſtoffs 
zu lehren. Dagegen könnte von einer Einführung 
des polniſchen Sprachunterrichts als obligatoriſcher 
Lehrgegenſtand keine Rede ſein. 


Zur Bergarbeiterbewegung in England. Die 
Grubenarbeiter von Durham erklärten ſich gegen den 
ſofortigen Ausſtand und beſchloſſen einſtimmig, einen 
Lohnaufſchlag von 15 pCt. zu verlangen. Die Lon⸗ 
doner Kohlenträger hören am Sonnabend auf, Kohlen 
zu verladen. 8 

In einem längeren Artikel, überſchrieben „Vom 
Antiſemitismus zur Sozialdemokratie“, führt 
die „Köln. Ztg.“ unter Anderem folgendes aus: 

„Augenblicklich ſteht die Wahl von Neuſtettin im 
Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes, die „Schnaps⸗ 
wahl“ Ahlwardts, aber man wird auch bald der 
Nachwahl in dem heſſiſchen Kreiſe Alsfeld⸗Lauterburg 
ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen, die in ihrer 
Art noch viel kennzeichnender iſt als die Wahl in 
Neuſtettin. Hier kann man noch mit einem Anſchein 
von Berechtigung von einer Ueberrumpelung der 
Wählerſchaft ſprechen, aber in Heſſen iſt davon keine 
Rede, ſondern es handelt ſich dort um eine in langen 


Jahren durchgeführte Unterwühlung eines rein 
ländlichen Wahlkreiſes, die geradezu erſchreckende 
Folgen hervorgebracht hat. Es iſt wahrlich der 


Mühe werth, eingehender zu verfolgen, wie ſich in 
dieſem Wahlkreiſe, der hoffentlich noch durch eine ver⸗ 
einigte Anſtrengung aller anſtändigen Leute den 
Anttfemiten entriſſen werden wird, die Dinge geſtaltet 
haben. Zuerſt trat man mit dem bekannten 
antiſemitiſchen Programm auf und erregte die Leiden⸗ 
ſchaft der Bevölkerung gegen die Juden, die ſich 
gruppenweiſe in dieſem Wahlkreiſe feſtgeſetzt haben und 
deren Einfluß und Thätigkeit nicht immer günſtig 
geweſen iſt. Der geringen Zuneigung, die den 
Juden im allgemeinen entgegengebracht wird, konnte 
durch beſtimmte Beiſpiele eine be⸗ 


man hier 
ſondere Verſtärkung geben und ſo erfolgte die 
erſte Wahl Zimmermanns unter dem Zeichen 


des reinen Antiſemitismus. Die drei Jahre, 
während welcher Zimmermann dieſen Wahlkreis 
innehatte, wurden aber benutzt, um dieſes Programm, 
das ſich auf die Dauer nicht wirkſam erwieſen haben 
würde, ganz weſentlich umzugeſtalten. Aus der 
antiſemitiſchen Partei in Seien wurde unter der 
geſchickten agitatoriſchen Einwirkung Böckels 
allmählich eine anticapitaliftifche, in der der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem jüdiſchen und chriſtlichen Capital 
ſchon nicht mehr aufrechterhalten wurde. Damit war 
die Bahn einer religiöſen oder Raſſenpartei verlaſſen, 
und man verband mit der Hetzerei gegen die Juden 
die Hetzerei gegen das Capital im allgemeinen. Die 
agttatoriſchen Zwecke der Böckel und Genoſſen brachten 
es mit ſich, daß man nicht nur mit Tropfen, ſondern 
mit Fluthen demokratiſchen oder vielmehr demagogiſchen 
Oels nicht ſparte, und die Verhetzung wandte ſich 
überhaupt gegen alle, die geſellſchaftlich oder 
wirthſchaftlich eine beſſere Stellung einnahmen. Die 
Agitation wurde der ſozialdemokratiſchen immer ähnlicher 
und unterſchled ſich zunächſt von ihr auch nicht in der 
Wahlloſigkeit der Mittel. Höchſtens könnte man 
ſagen, daß die Sozialdemokraten noch etwas an⸗ 
ſtändiger vorgehen, als die Böckel und Genoſſen. 

Die letzte bezelchnendſte Umwandlung des Anti⸗ 
ſemitismus beſtand aber darin, daß die Böckel und 
Genoſſen, als ſie ſahen, daß mit dem Antiſemitismus 
auf die Dauer doch nicht viel Geſchäfte zu machen 
waren, dieſen ſchließlich ganz und gar bei Seite ſetzten 
und ſich ausſchließlich auf die allgemeine Verhetzung 
warfen, die ſich gegen jeden Beſſergeſtellten und ins⸗ 
beſondere auch gegen die Regierung und die Beamten 
wandte. Stöcker hatte ganz recht, wenn er in ſeiner 
letzten Verſammlung hervorhob, daß ein im Kreiſe 
Alsfeld erlaſſenes antiſemitiſches Flugblatt ſich mit 
allen möglichen Dingen beſchäftigte, aber des Anti⸗ 
ſemitismus auch nicht mit Einem Worte gedachte. 
Thatſächlich iſt der Antiſemitismus in dem dortigen 
Wahlfeldzug ganz und gar in den Hintergrund getreten 
und kein Menſch beſchäftigte ſich mehr ernſtlich mit 
ihm. Deſto energijcher aber wurde von den Antiſemiten 
die Verhetzung gegen das Kapital und alle Beſitzenden 


und Beſſergeſtellten betrieben, und mit Schrecken mußte 
man wahrnehmen, daß die Umwandlung der anti⸗ 
ſemitiſchen in eine geradezu revolutionäre Partei aller 
Unzufriedenen dort vollſtändig durchgeführt worden 
war. Dieſer Vorgang iſt um fo ernſter und bedenk⸗ 
licher, als man bisher annahm, daß eine Gewinnung 
von Landkreiſen durch die Sozialdemokratie nicht zu 
beſorgen jet, während wir hier der Thatſache gegen⸗ 
überſtehen, daß ein großer Theil eines rein ländlichen 
Wahlkreiſes in aller Form ſozialdemokratiſchen Lehren 
gewonnen iſt. Daß die Ueberführung der bisher ſtets 
nationalliberalen Bauern zu einem ſolchen Bekenntniß 
möglich wurde, das iſt allerdings nicht auf dem Wege 
ſozialdemokratiſcher Reinkultur geſchehen, ſondern durch 
die Vermittlung des Antiſemitismus, aber für das 
Ergebniß iſt das ganz gleichgiltig, denn diejenigen 
Leute, die heute für die Reformpartei ſtimmen, thun 
das auf Grund eines ſozialdemokratiſchen Programms, 
das mit der Judenfrage verzweifelt wenig zu thun 
hat. Wir haben hier den Entwicklungsgang vom 
Antiſemitismus zur Sozialdemokratie in der größten 
Klarheit und Reinheit, und es ſcheint kaum noch 
nöthig, auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, die 
ſich hieraus ergeben.“ 


Inland. 

* Berlin, 26. Juli. Der Kal ſer hat dem 
Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt in Anerkennung ſeiner 
patriotiſchen Hingebung fein Bildniß verliehen. 

— Die Kalſer in iſt von Klel nach Kaſſel ge⸗ 
reiſt, wo bekanntlich die kaiſerlichen Kinder weilen. 

— Prinz Heinrich wird den großen 
italieniſchen Seemanövern beiwohnen. 

— Der Bundesrath wird Donnerſtag eine 
Sitzung abhalten, in welcher er über die Ergreifung 
von Repreſſalien gegen die Inkraftſetzung des ruſſiſchen 
Maximaltarifes beſchließen dürfte. — Allgemein wird 
gewünſcht, daß mit größerem Nachdruck gegen Ruß⸗ 
land vorgegangen werde. Es iſt möglich, daß ein 
Zuſchlagszoll von 50 Prozent auf ruſſiſche Einfuhr⸗ 
artikel gelegt wird. 

— Nach einer Mittheilung von zuſtändiger Seite 
werden die Mannſchaften, die im Herbſt 1892 
eingeſtellt worden ſind, unbedingt im Herbſt 1894, 
alſo nach der zweljährigen Dienſtzeit, entlaſſen werden. 
Dagegen können die, die bereits im Herbſt 1891 ein⸗ 


Entlaſſung rechnen, da ein Theil davon erforderlichen⸗ 
falls noch das dritte Jahr unter der Fahne bleiben 
wird. Doch ſollen für dieſen Jahrgang die Beur⸗ 
laubungen zur Dispoſition thunlichſt ausgedehnt 
werden. 

— Herr v. Schorlemer beabſichtigt mit ſeinen 

Geſinnungsgenoſſen ein täglich ein⸗ bis zweimal er⸗ 
ſcheinendes Volksblatt ins Leben zu rufen, das, 
auf dem Standpunkte des Zentrums ſtehend, vor⸗ 
wiegend den beſonderen Angelegenheiten der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen ſeine Aufmerkſamkeit widmen ſoll, um 
energiſch die Intereſſen der heimiſchen Landwirthſchaft, 
der Induſtrie, des kleineren Gewerbes und Hand⸗ 
werkes zu vertreten. Das Aktienkapital iſt zunächſt 
auf mindeſtens 100,000 Mk., beſtehend aus 100 Aktien 
à 1000 Mk., feſtgeſetzt. 
— Die im Reichs⸗Elſenbahnamt aufgeſtellte Ueber⸗ 
ſicht der Betriebsergebniſſe deut⸗ 
ſcher Elſen bahnen für den Monat Juni 
d. J. ergiebt für die 70 Bahnen, welche auch im 
entſprechenden Monat des Vorjahres im Betriebe 
waren und zur Vergleichung gezogen werden konnten, 
mit einer Geſammtbetriebslänge von 37,602 Kilometer 
Folgendes: Im Juni d. J. betrug die Einnahme: 
aus dem Perſonenverkehr 30,094,644 oder 
4,940,146 Mk. weniger als in demſelben Monat des 
Vorjahres (im Jahre 1892 fiel das Pfingfifeft in den 
Juni); aus dem Güterverkehr: 65,032,297 Mk. oder 
3,528,076 Mk. mehr als in demſelben Monat des 
Vorjahres. In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres 
bis Ende Juni d. J. betrug die Einnahme a. bei 
denjenigen Bahnen, deren Rechnungsjahr die Zeit 
vom 1. April bis 31. März umfaßt, aus dem Per⸗ 
ſonenverkehr: 75,884,633 Mk. oder 2,257,086 Mk. 
mehr, aus dem Güterverkehr: 168,234,648 Mk. oder 
7,232,624 Mk. mehr; b. bei denjenigen Bahnen, 
deren Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammen⸗ 
fällt, aus dem Perſonenverkehr: 29,588,105 Mk. oder 
817,604 Mk. mehr, aus dem Güterverkehr: 57,630,734 
Mk. oder 2,725,113 Mk. mehr als in demſelben Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. 

— Der evangeliſch⸗ſoziale Kongreß 
wird im Herbſte d. J. einen natlonal⸗ökonomtiſchen 
Kurſus veranſtalten, der in Berlin in den Tagen vom 
10. bis 20. Oktober abgehalten wird. Zur Ertheilung 
des Unterrichts haben ſich bekannte Nakionalökonomen 
bereit erklärt, darunter Geh. Reg.⸗Rath Profeſſor 
Dr. Wagner⸗Berlin (Elemente der Nationalökonomie), 
Profeſſor Dr. Elſter⸗ Breslau (Syſtem der Volks⸗ 
wirthſchaft), Dr. Max Weber⸗Berlin (Agrarpolitik), 
Profeſſor Dr. Stieda-Roftod (Gewerbepolitik), Profeſſor 
Dr. Rathgen⸗Berlin (Handel), Amtsrichter Kulemann⸗ 
Braunſchweig (die deutſche Sozialgeſetzgebung), Dr. 
Oldenberg⸗ Berlin (die deutſche Arbeiterbewegung), 
Paſtor Schäfer⸗Altona (die ſoziale Bedeutung der 
inneren Miſſion), General⸗Sekretär P. Göhre⸗Berlin 
(kirchlich⸗ſoziale Beſtrebungen). Die Nachmittage ſollen 
zu Exkurſionen in intereſſante wirthſchaftliche Etabliſſe⸗ 
ments aller Art, die Abende zum Meinungsaustauſch 
zwiſchen Hörern und Dozenten benutzt werden. Der 
Kurſus iſt zunächſt für die Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen des evangellſch⸗ſozialen Kongreſſes und ſeiner 
Beſtrebungen, alſo in erſter Linie für Geiſtliche ſowie 
Leiter und Mitglieder der evangellſchen Arbeitervereine 
beſtimmt. Außer den genannten Kreiſen ſind jedoch 
alle evangeliſchen Männer oder Frauen, welche das 
Bedürfniß einer volkswirthſchaftlichen Bildung haben, 
zur Theilnahme an dieſem unentgeltlichen Kurſus 


zugelaſſen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Wiener „Politiſchen 
Korreſpondenz“ wird aus Peſt verſichert, daß Ungarn 
eine Mittelernte zu erwarten habe. Der Getrelde⸗ 
export Ungarns dürfte gegen das Vorjahr ungefähr 
um 20 bis 25 pCt. zurückbleiben. 

Amerika. Die Einfuhr New⸗Morks betrug in 
dem mit dem 30. Juni beendeten Fiskaljahre 
632,408,915 Doll. gegen 576,839,102 Doll. im Vor⸗ 
jahre, die Ausfuhr ſtellte ſich auf 473,253,135 Doll. 
484,983,372.) Die Zoll⸗Einnahmen im Hafen von 
New = Hort bezifferten ſich für das Jahr auf 
153,870,763 Doll. (119,937,071.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Dirſchau, 26. Juli. 
geſtern auf hieſiger Bahnftation ein: 
2 Uhr hatten 


löſten ſich auf der Nogat eine 

Floßhölzer und fuhren direkt gegen 
einen im Wege ſtehenden verankerten großen Berliner 
Kahn mitnehmend. 


und auseinandertrieb. 
Nogat hinunterſchwamm, wurde der größte Theil von 
einem Dampfer wieder im Schlepptau hinaufbugſirt. 
Die Brücke und der Kahn haben ebenfalls arg gelitten, 
da letzterer leck wurde und Steuer und Anker verloren 
getreten find, nicht beſtimmt vor Herbſt 1894 auf ihre a 


mittlerer Qualität. 


wenig beſucht. 
ſtarker 
plötzliches Ende. — 
großen und kleinen Schwente haben geſtern begonnen. 
— Die beiden hieſigen Eiſenbahnſtatlonsbeamten find 
vom 26. d. Mts. ab verſetzt; der eine nach Simons⸗ 


Magiſtratsvorlage wegen Ankaufs des 
ſchen Gartens und des Pawlowskiſchen Grundſtücks 
zum Preiſe von zuſammen 8305 Mk. einſtimmig an⸗ 
genommen, ebenſo der vom Magiſtrate vorgelegte 
Entwurf eines neuen Tarifs für die Erhebung der 
Marktſtandgelder. Endlich erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung auch einverſtanden mit der vom Magiſtrate 
vorgelegten Petition wegen Herlegung einer Garniſon. 
— Am vergangenen Freitag weilte hier der Geh. 
Regierungs⸗ und Baurath Adler aus dem Kultus⸗ 
miniſterium, um die Arbeiten an der Lutherkirche 
u beſichtigen, und heute traf Herr Oberlandforſtmeiſter 


Rauchſäulen. 


brannte das ganze Gehöft nieder. 


Dasſelbe Gewitter zog über Neugut. 
zwei mit Getreide gefüllte Scheunen der Beſitzer 


Eine Alarmnachricht traf 
Nachm. gegen. 
ſich von einem Arbeitszuge, welcher 
ſeine Kiesladung auf der Strecke Pr. Stargard⸗Hoch⸗ 
Stüblau zur Vertheilung brachte, bei einer großen 


Steigung 8 Wagen plötzlich losgerlſſen, welche nun⸗ 


mehr, angetrieben durch den Druck der beladenen 
Wagen und den ſcharfen Wind, mit Courlerzug⸗ 
Geſchwindigkeit rückwärts ſauſten, ſo daß es unmöglich 
war, dieſelben auf den Bahnhöfen Pr. Stargard und 
Swaroſchin aufzuhalten. Da die Strecke bis Dirſchau 
faſt durchweg Gefälle hat, ſo liefen die Wagen ohne 
Hinderniß bis hierher. Glücklicherweiſe war um dieſe 
Zeit das Geleiſe durch keinen Zug beſetzt, andernfalls 
hätte unabſehbares Unglück entſtehen können. Auf 
Bahnhof Dirſchau, wo inzwiſchen telegraphiſche Nach⸗ 
richt eingegangen, war man auf Poſten, und gelang es, 
durch Vorwerfen einer Schnelle vor den Pack⸗ 
wagen an der ſchwarzen Brücke zunächſt die 
Geſchwindigkeit des Wagentrains zu mindern; immer⸗ 
hin glitt dieſer, die Schwelle vor ſich herſchleifend, 
noch bis an den neuen, den Kiel⸗Perron begrenzenden 
apa heran. Hier erſt entgleifte der vordere 
(Pack⸗)Wagen, und jo groß war die Kraft des rollen⸗ 
den Trains, daß noch etwa 40 Meter des Gitter⸗ 
gr im Nu niedergeriſſen wurden. Die Wagen 
ind bei dem Anprall faſt unbeſchädigt geblieben. Die 
Stelle der Entgleiſung wurde hier alsbald wieder 
ordnungsmäßig hergerichtet, der zerſtörte Theil des 
Gitterzaunes heute Vormittag durch ein proviſoriſches 
Drahtgitter erſetzt. Eine Störung des Bahnbetriebes 
iſt überhaupt nicht entſtanden. — Wie die „D. Z.“ 
nachträglich erfuhr, iſt es der Beſonnenhelt eines 
Bahnbeamten in Swaroſchin zu danken, welcher die 
jührerlos dahinſauſenden Wagen auf das falſche Ge⸗ 
leiſe überlettete, daß dieſe nicht mit einem wenige 
Minuten ſpäter dort durchpaſſirten Güterzuge colli⸗ 


dirten. 
X. Marienburg, 26. Juli. Heute Nachmittag 
Parthie befeſtigter 


die Pontonbrücke, 


Die Brücke wurd 

rechtzeitig beim Anblick der drohenden Gefahr aufe 
gemacht, doch konnte man es nicht verhindern, 
daß ein Theil der Hölzer unter einen Prahm gerieth 
Während viel Holz jetzt die 


ing. 

Neuteich, 25. Juli. Der heutige Pferdemarkt 
war mit etwa 1500 Pferden beſchickt, größtentheils 
Händler waren in großer Zahl 
aus Poſen und Pommern erſchienen und machten be⸗ 
deutende Einkäuſe. Für Arbeitspferde wurden 
150550 Mk. gezahlt, für Luxuspferde bis 1000 Mk. 
An Rindvieh waren etwa 3000 Stück aufgetrleben. 
Der Handel war ſchwach. Für Magervieh wurden 
bis 16 Mk., für Fettvieh bis 23 Mk. per Centner 
lebend Gewicht gezahlt. Der Krammarkt war 
Eiu gegen 6 Uhr eintretender 
Gewitterregen machte demſelben ein 
Die Regulirungsarbeiten der 


dorf, der andere in die Nähe von Königsberg. — Die 


Rapsernte iſt in vollem Gange und verſpricht gute 
Erträge. 
nächſten Tagen eingefahren werden. Mit dem Schnitt 


Roggen und kleine Gerſte werden in den 


des Weizens und der großen Gerſte wird in nächſter 


Woche begonnen werden. Grummet wächſt in Folge 

der Dürre gar nicht. 

wenig Feldern gut. 
B 5. 


Zuckerrüben ſtehen nur auf 
Kartoffeln haben wenig angeſetzt. 

erent, 25. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordgeten wurde in Betreff der Abſendung 


einer Petition um Verlegung des Bahnhofs aus Ans 
laß des Welterbaues nach Bütow beſchloſſen, ſichdem ableh⸗ 


nenden Beſchluß des Magiſtrats anzuſchließen und die 
Sache auf ſich beruhen zu laſſen. 1 are die 
Berent⸗ 


orne aus dem Landwirthſchaftlichen Miniſterium 


zur Inſpizirung der Forſten hier ein. 


Aus dem Kreiſe Flatow, 25. Juli. Der 


Leichtſinn vieler Eltern, von ihren unerwachſenen 
Kindern aus offenem Brunnen Waſſer holen zu laſſen, 


hat geſtern in Soßnow wieder einmal beklagenswerthe 
Folgen gehabt. Die elfjährige Tochter eines Arbeiters 
ſchöpſte Waſſer aus einem Ziehbrunnen, wobei ihr ein 
noch jüngeres Mädchen behilflich war. Als dieſes 


nach dem faſt emporgezogenen Eimer greifen wollte, 


ſtürzte es kopfüber in die Tiefe. Da die meiſten Leute 
auf dem Felde bei der Ernte beſchäftigt waren, fehlte 


es für den erſten Augenblick an geeigneter Hülfe, fo 


daß das Kind leblos aus dem Brunnen gezogen wurde. 
R. Pelplin, 26. Jull. Heute Abend trifft der 


Biſchof von Ermland, Dr. Thiel, zum Beſuche des 
Biſchofs Dr. Redner hier ein. 
vor wenigen Tagen dem Erzbiſchof Dr. v. Stablewski 
in Poſen einen Beſuch abgeſtattet hat, darf wohl an⸗ 
genommen werden, 

um Vorbeſprechungen 
findenden Biſchofskonferenz handelt. 


Da auch der Letztere 


daß es ſich bei dieſen Beſuchen 
zu der demnächſt in Fulda ſtatt⸗ 


m- Aus dem Kulmer Kreiſe, 26. Juli. Ein 
ſchweres Gewitter mit einem orkanartigen Sturm zog 
geſtern die Weichſel entlang. Bald 
Der Blitz ſchlug in das Gaſthaus der 
Frau Hellmann in Niditz und zündete. Bei der 
herrſchenden Dürre war ein Löſchen unmöglich; darum 

Dabei ſind eine 
Kuh, eine Stärke und mehrere Schweine verbrannt. 
Dort brannten 


Schötzan und Wodtke nieder. Der gewaltige Sturm 
hat an den Chauſſeeen mehrere Bäume umgebrochen, 
von den Getreidefeldern die Stiegen verweht und ſo⸗ 
gar auf andere Felder vertrieben. 

Saalfeld, 24. Juli. Einem hieſigen Rechts⸗ 
anwalte verſchwanden aus feiner Tageskaſſe ſchon ſeit 
längerer Zeit täglich Anfangs kleine Beträge von 
3, 5, 10 Mk, ſpäter größere bis über 200 Mk. Man 
ſuchte lange vergeblich nach dem Diebe und Unſckuldige 
kamen in Verdacht. Geſtern endlich gelang es, den 
Dieb zu ergreifen. Ein Schreiber im Alter von 16 
Jahren hatte dieſe Diebereien ausgeführt und dann 
einen Theil des Geldes verpraßt. Die Kaſſe wurde 
von dem jugendlichen Verbrecher mittelſt Nachſchlüſſels 
geöffnet, von welchen der junge Mann eine ganze 
Sammlung beſaß. In dem Holzſtalle ſeiner Wohnung 
fand man heute noch 232 Mk. vor. — Geſtern wurde 
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in Weinsdorf ein Tiſchlerburſche bei einer Schlägerei 
erſchlagen. Be 

Schöneck, 25. Zuli. Um die erforderlichen tech⸗ 
niſchen Vorbereitungen für das im Herbſte im Kreiſe 
Berent ſtattfindende Brigade = Manöver a treffen, 
weilte am Freitag und Sonnabend in unſerem Orte 
Herr General⸗Lieutenant v. Heyſter. Truppenein⸗ 
quartierungen werden vom 17. Auguſt bis 8. Sep⸗ 
tember ſtattſinden. Eine Feldbäckerel nebſt Magazin⸗ 
Verwaltung wird hier eingerichtet werden. — In 
einem Stalle auf der Karl Sietz'ſchen Beſitzung in 
Schöneck Abbau entſtand heute Morgen 8 Uhr Feuer, 
welches im Entſtehen von einem auf dem Felde 
thätigen Arbeiter und dem Beſitzer ſelbſt gelöſcht 
wurde. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

Tilſit, 26. Jull. Die Radfahrervereine in Memel 
und Tilſit werden anfangs September eine Diſtanz⸗ 
fahrt Memel — Tilſit (100 km) zur Ausführung 
bringen. Der Start iſt [Memel⸗Althof, Endſtation 
Tilſit⸗Neuſorge. Es werden zuſammen 8 Preiſe, von 
beiden Thellen geftiftet, zur Verthellung gelangen. 

Tilſit, 25. Juli. Auf der Oberſörſterei Dingken 
ereignete ſich geſtern ein ſehr betrübender Unglücksfall. 
1 Bruder des Forſteleven Friedrich Broßeit war zu 
N * auf Beſuch gekommen. Der Forſteleve war 
u ſeinem Gewehr beſchäftigt, und während er 
binausging, nahm ſein Bruder das Gewehr und 
ſteckte eine Patrone in den Lauf. Als nun der Eleve 
das Zimmer wieder betrat, ſetzte ſein Bruder das 
Gewehr ab, ohne jedoch zu ſagen, daß er eine 
Patrone in den Lauf geſteckt habe. Nichts ahnend, 
nahm der Forſteleve das Gewehr in die Hand, 
plötzlich krachte ein Schuß, und ſein Bruder ſtürzte 
todt zu Boden. Friedrich Broßeit, den bei dieſem 
bedauernswerthen Vorfall keine Schuld trifft, ſtellte 
ſich geſtern freiwillig der hieſigen Staatsanwaltſchaft. 
Von ſeiner Verhaftung wurde abgeſehen. 


ab, obgleich es ſehr ſpät geworden, denn erſt Abends 
11 Uhr langte man in Einlage an. 5 

* Ausflug.] Die Hiefigen Bäckergeſellen machten 
heute mit Muſik einen Ausflug nach Panklau und 
Cadinen. Sieben Breaks waren voll beſetzt. 

* (Vertilgung von Fiſchräubern] Von den 
den Fiſchbeſtänden ſchweren Abbruch thuenden gefie⸗ 
derten Räubern, Fiſchreihern, Kormoranen ꝛc., wurden 
während des Etatsjahres 1892/93 in den preußiſchen 
Staatsforſten nicht weniger als 4420 Stück erlegt; 
dazu treten noch 171 Stück erlegte Fiſchottern, ſowie 
187 zerſtörte Reiherhorſte. 

* [Von der Nogat.] Wie im oberen Laufe der 
Weichſel, ſo iſt auch in der unteren Nogat das Hoch⸗ 
waſſer ſehr ſchnell eingetreten. Der Waſſerſtand hatte 
auch hier ziemlich die gleiche Höhe erreicht. Zum 
Stillſtand kam das Waſſer aber garnicht. Es machte 
ſich nach Erreichung des höchſten Waſſerſtandes auch 
gleich ein Fallen bemerkbar. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Was iſt richtig? 

Die Lehrbücher behaupten, daß der Aal im Meere 
„laiche.“ So ſchreibt Schödler, das Buch der Natur: 
„Merkwürdigerweiſe geht der Aal, um zu laichen, die 
Flüſſe hinab ins Meer, wo er ſeine Eier abſetzt, die 
ſo außerordentlich klein ſind, daß man ſie erſt nach 
ſorgfältiger Unterſuchung mit Hülfe des Vergrößerungs⸗ 
glaſes im Thiere aufzufinden vermochte.“ Dem ganz 
entgegen ſteht aber folgende Thatſache: Von mir, 
einem Leſer dieſes Blattes, wurden bei einem in der 
unteren Nogat gefangenen Aale zahlreiche, bis 3 Ein. 
lange Junge gefunden. Daß dieſe Thiecchen wirklich 
junge Aale ſind, unterliegt keinem Zweifel, denn ſie 
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ar Ba ar 0 5 75 5 m ch 5 75 18179 als auch im Waſſer. Nach dem] Thiere 2 ane el 5 A Nez 4 pCt. preußische Con 8 197740 107.50 

n rieſenſtarken ebe einen jo furchtba Ableben der ne genügen a gel unter de ; 5 5 
Fauſthieb ins Geſicht, daß er beſinnungslos zur Jungen werden dieſelben in Spieitus] Sobald eine 9 4 pCt. Rumäne | 82,10) 82,00 


gelegt werden, um event. von Sachkennern geprüft zu 


ſitzt, werden die vorderen Stangen herausgezogen, das] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 
werden. Fiſchkenner ſeien hiermit gebeten, zur 


110.50 109.50 
Netz füllt herunter und die Vögel find gefangen. Es 9 


Erde ſtürzte, während der Dieb ſein Vorhaben 
ausführte. Als nach einem Vierteljahr der Mann, 


Klärun t keinem Zweifel, daß die Vögel am Tage in rodukten-Boörſe. 

in welchem der Gutsbeſitzer den Dieb nicht vermuthete, — de e dae d den er iefem Doch ge großen Schaden anrichten. Dies hat in 5 an 26.7. 127.17 
den Hof paſſirte, fiel der ſonſt gutmüthige große] den Raum hergeben“). H. unſerer Gegend ſchon manche Gemeinde erfahren. Rus „ Alt, 162.50 
de en der 5 * = 10 * batte, über — I Tauſende von un, 15 80 Pa rn Sange Pr eden Sept rtr... 143,70 163,50 

kann elt ihn jo lange an der Bruft 7 e durch, und für dieſe muß der Bauer das : Verflaut. Er. f ; 
teft, bis ſich fein Herr genaht hatte. Da der 995 Strafkammer zu Elbing. Fate — Lezleres mag in geringem Um Wagen Jag... 149,70 147,90 
„Karo“ ſchon öfters Beweise ſeiner Treue und Klug⸗ Sitzung vom 26. Juli. fang richtig ſein. Aber der Star iſt doch ein ſo an⸗ ER >. Ze A ee 149,00 149,00 
heit erbracht hatte, jo ſchloß fein Herr aus dieſem Der Arbeiter Johann Thiel aus Parparen ift erkannt nützlicher Vogel, daß man dieſen wahnſinnigen] Petroleum loo 19,00 19,00 
eigenthümlichen Benehmen deſſelben, daß der Mann geſtöndig, im Auguſt und September zu Katznaſe] Maſſenmord nun und nimmer dulden ſollte. Viel⸗ böl Au gurt 82 78 
fi gegen ihn vergangen haben müſſe. Seine Er⸗ſeinem früheren Brodherrn mittelſt Nachſchlüſſels etwa leicht kommen die Bauern einmal zur Vernunft, wenn . Sept.⸗Ok tt. 34.40 34.50 
mittelungen waren denn auch von Erfolg gekrönt und | 4 Scheffel Gerſte entwendet zu haben, ebenſo iſt ihnen ihre Obſtbäume durch die Raupen des Schwamm⸗ Spiritus Aug. Sept. e 


der alte Verbrecher wanderte auf längere Zelt ins 


deſſen Tochter Heinriette geſtändig, von d 
Gefängniß. 10 g = 


Diebſtahle des Vaters gewußt zu Haken. Johann 
Thiel, bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft, wird 
zu 1 Jahr 3 Monaten und ſeine Tochter wegen 
Begünſtigung zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
— Das Schöffengericht zu Stuhm hat den Rentier 
Carl Friedrich Majewski aus Malau am 3. Juni 
wegen Beleidigung und Mißhandlung zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Die gegen dſeſes Urtheil 
eingelegte Berufung wird koſtenfällig verworfen. — 


3 und ähnliches Ungezieſer kahl gefreſſen werden, 
3 der Star jo eifrig nachſtellt. 

In der Dynamitfabrik Albon zu Houfleur 
in Frankreich haben am Dienſtag vier aufeinander⸗ 
folgende Exploſionen ſtattgefunden, durch welche neun 
Perſonen gelödtet und zwanzig, größtentheils ſchwer, 
verwundet worden ſind. Die Fabrik wurde gänzlich 


Königsberg, 27. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. = 
Loco contingentitt. . » m. > 57,09 4 Brief. 
Loco nicht contingentirtt 35,75 „ Gel» 


— Sl 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


28. Juli: Warm, meiſt heiter, Gewitterluft. 


Danzig, 26. Juli. Getreidebörſe. 


Umſatz: 100 Tonnen. . 
Strichregen. 80 ene En — N k o 1 i ki, Johann telegraphirt wird, am Montag im ganzen Tatragebirge inl. 5901 gu und weiß > 
. ; 3 : 0 „Joſeph Salewski und Hermann angen. „ hellbunt . - nns — 
* — — wü, meiſt heiter. Strich⸗ — t 8 = 1 mi 59 AB Au 14. we een muß; annektirt werden! Den ar Tranſit ho mern und weiß m 136 
| ; 1 g i ai zu Ließau ohne jeden Grund polniſche Rüben⸗ ü t ein Schüler eines Pariſer . ene 15277 
ſchein. . nn orig mit Sonmens arbeiter gemeinjcaftlich mittelft gefährlichen Werk⸗ Belege endedt Wie heißt der Rönig von Slam?“ | Termin zum freien Verkehr Sept⸗Oktbr. 13750 
haftem Winde. Frrogen mit let 5 gemißhandelt und gemeinſchaſtlichen Haus⸗ fragt der Profeſſor einen jungen Schlingel, den Sohn Zune spreis z. freien Verkehr. 153 
— friedensbruch begangen zu haben. Rundkowski bat feines der bekannteſten Abgeordneten. Der Gefragte z „Regu * er Gew.): und. 
„ : außerdem mittelſt Meſſers einen Arbeiter vorſätzlich ver⸗ aramindehr gen 5. 5 * ee 
Für dieje Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 3 5 ſchweigte verlegen. „Somdetſch Phra P 0 inländiſcher 
vo Hfommen. letzt. Sämmtliche Angeklagte find ſchuldig und werden daher Maha Kulaulontorn Phra Kula Kom Kloah heißt er. ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 95 
Rundkowski wegen Körperverletzung, gemeinſchaftlichen] Sie ſollten ſich ſchämen, das nicht zu wiſſen!“ donnert Termin Sept.⸗Oktb nm. 130,50 
Elbing, 27. Juli. Hausfriedensbruchs, der Sachbeſchädigung und Wider⸗ der Profeſſor. „Höchſte Zeit, Siam zu annektiren, Tranſit . nn. 2 
„Da viele Ortskrankenkaſſen] ihren an ſtand zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängniß, ferner Schil⸗] wer kann ſolche Namen behalten?“ giebt der junge Regu ar u Rn: 135 
gekhlehttichen Krantheiten leidenden Mitgliedern jed- kowskl, Solewstt und Skodell wegen Sachbeſchädigung] Thunichgnt zur Antwort, und die ganze Slaffe ein | Gerten große 6 60 f) Wer enen 120 
88 Unterftügung verweigern und damit gegen die] und gemeinſchaftlichen Hausfrledensbruchs zu je ſchließlich des Profeſſors, bricht in ein ſchallendes Ge-] 5 be h e e ro 100 
Sie . 26a der Novelle zum Krankenverſicherungs⸗ 2 Monaten 1 Woche Gefängniß verurthellt. ächter aus. Leif cc 130 
prkußiſchen Minifter des n berjtoßen, haben die g | * Wien, 22. Juli. Ein QucgubädrelPün eb. len, mange ui. 088 
n 5 e N i F = 
ken n de ge ee Vermiſchtes. Ah, arte e de e es Laien e 8 dee 5. an 


1 andels in ein 
Verfügung die Orts rankenkaſſen du bieten 


ür 
des Krankengeldes nur dann besen oder Entziehung 


Währing unter der Anklage, ſieben Jahre lang als 
Frau verkleidet bei den verſchiedenſten Geſchüftsleuten 
als Köchin, Stubenmädchen u. ſ. w. gedient und 


* Ein hoher Freund des Ruderſports iſt 


der regierende Großherzog von Mecklenburg. Der Königsberger Produeten⸗Börſe. 


rechtigt ſind, w „Roſtocker Anzeiger“ vom 23. d. Mts. berichtet unter | wi iger als 18 Dienſtplätze F. | 28. 
Krankheit in Folge ausſchweifenden dete deu Hofnachrichten: In neuerer Zeit hat man in ng an =. — Reihe von Perſonen Juli Juli Tendenz 
entſtanden iſt. Aerztliche Behandlung, Medizin und Schwerin vielfach Gelegenheit gehabt zu beobachten,] wußte von dieſer Verkleidung und trotzdem konnte der 142 
alle zur Wiederherſtellung nöthigen Verrichtungen und daß Se. Königl. Hoheit der Großherzog ſchon Morgens 


Zuckerbäckerlehrling die weibliche Rolle, in der er ſich 
ſo gut gefiel, Jahre hindurch ſpielen. 1 Geste 85 OR, 5 ede 
merkwürdiger iſt — alle die zahlreichen 1, 80 be inlandich. .. 152.00 452700 unverändert 


denen er in Dienft ſtand und mit denen er täglich ; . 123,75 123,75 unverändert 
verkehrte, merkten nicht, daß die „Soferl., wie ſich Rub ing Dia 


eizen, hochb., 125 Pfd. | 147,00 147,00 flau 
früh und auch zu anderen Zeiten des Tages mit N f 125,00 124,00 höher 


nke ü 
n gewährt vielem Fleiß dem Rudern obliegt. Geſtern Morgen 


werden. Die Miniſter ſprechen den Wunſch aus, es 

5 nh Gefahr der 
a elt beſonders groß iſt, 
ſich Intereſſe der Volksgeſundheit möglichſt ſchnell und 


einem Tricot⸗Anzuge in den Farben und mit den Alb in Mann jet. Sein Vater e n WR 
er wiederhergeſtellt und di Abzei 0 N ert Lackner nannte, ein Man he 
daft g eſem Zwecke wo⸗ ze chen des Ruderclubs „Obotrit“ in ſeinem Fahr⸗fabe je Fragen nach Albrecht ganz 
we einem öffentlichen rankenhauſe überwieſen] zeuge über den See daher gerudert kam, bei dem et Te m ke g als Köchin bei an’ Spiritusmarkt. 


Wirth! Die „Soferl“ beſitzt alſo jedenfalls ein ganz 
beſonders hervorragendes ſchauſpleleriſches 8 
und ſie hielt an ihrem künſtleriſchen „Stil“ in einer 
Weiſe feſt, um welchen ſie mancher Schauſpieler be⸗ 
meiden könnte. Albert Lackner, der verkleidete Zucker⸗ 
bäckerlehrling, nahm regelmäßig, ſobald er einen 
Dienſtplatz verlaſſen hatte, gleich jo vielen anderen 
1 46 bei einer ee due 5808 Puſch 
es die in der Joſefſtadt wo , 
eine 60jährige bee Sie ſtellt der Moralität Zuckerbericht. 
der „Soferl“ ein glänzendes Zeugniß aus. Vor 2] Magdeburg, 27. Juli. Kornzucker exkl. von 
Jahren — fo erzählt fie — war d Soferl auf an Bauern⸗ | 92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren. 
ball. Dort lernt's an Bindersſohn aus Simmering] dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
kennen, Schandl hat er g'heißen. Denkens Ihnen nur, 13,80. Matt. — e Raffinade mit Faß 30,75. 


Danzig, 27. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 55,50 Br., —,— bez., pro i 
55,50 Br., —— bez., pro Sept.⸗Oktober 56,50 Br., 
—,— bez., pro — „Oktober nicht contin⸗ 
entirt 36,50 Br., —,.— bez. . 
l Stettin, 27. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne ger mit 70 & Konſum⸗ 
fteuer 35,30, pro Juli⸗Auguſt 33,50, pro Auguſt⸗ 
September 33,50. 


Telephoniſcher Anschlu.) De 
v. Stephan hat geſtattet, daß — . ug d. 
ab die Fernſprechſtelle in Neufahrwaſſer mit Berlin, 
Poſen, Gneſen, Elbing ꝛc. ſprechen darf. 
1 * Perſonalien bei der Juſtiz.] Die Referen⸗ 
arlen Dr. jur. Salomon und Daniel Feilchenfeld 


aus d \ 

zu Eben enann Marienwerder ſind 
or 

den vom e das Steuerfach.] Nach 


ſeligſter Weſſe unterhielt. Se. Königl. Hoheit der 


wettergebräunt aus 
wo jedenfalls eine Folge des fleißigen Ruderns ſein 


Ein Schiffszuſammenſtoß gelegentlich der 
Uebungen des franzöſiſchen Mittelmeergeſchwaders 
wird aus Toulon gemeldet. Der engliſche Dampfer 
„Fernando“ wurde, als er das im Manövriren bes 
9 griffene und in Schlachtordnung aufgeſtellte franzöſiſche 

Mittelmeer⸗Geſchwader durchkreuzen wollte, von dem 
Panzerſchiffe „Cecille“ in den Grund gebohrt. Die 


n, wenn der Ber Mannſchaft iſt gerettet worden. — Sollte es ſich ’ je Soferl — ich hätt' bald | Melis I mit Faß 30,50. Ruhig. 
rl d br e lee Säule mit 7 6 hierbei nur um einen Zufall handeln? f n ir Tee . — au Fig die ——ʃ 
ealgomnaſtumg 5 0 Z eines Gymnaſiums, eines * Eine aufregende Szene ereignete ſich am Cour. Er ſagt ihr, daß er 4000 fl. geerbt hat, und Verfälſchte ſchw Seide. Man ver⸗ 
Ae Jahr 15 einer Oberrealſchule, mindefteng | Dienſtag auf der Landungsbrücke des Oſtſeebades daß ſie die Seinige werden ſoll, er will's heitathen. g 0 arze e. an ver⸗ 
e , . Di ee Beige 
jähri uſtalt mit ſechs⸗J[gnügungsdampfer den Sammelpunkt der Badegäſte ’ 8 dauert nöt lang, da kommen ' etwaige fa 
zeugniſſe ebrgange in Verbindung mit dem Reife⸗ bildet. Eine große Anzahl von Gäſten aus Heringz⸗ auf ein Bal, act, EP eder : 


9. | ir, d mund und der | tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
Fachſchule Bar anerkannten zweijährigen mittleren 83 elegante eren zu mit, ber wor ö 


dorf und Ahlbeck war gerade im Begriff, ſich einzu⸗ 


{ um d' Soferl aus,] kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
olche anerkannten Zur Zeit beſtehen in Preußen] booten, um mit dem Dampfer die Rückhahrt anzutreten, re a SD e heiraten | hinterläßt ei fache von N llbrämlicer 
in Hagen l. W. Seijäbrigen mittleren Fachſchulen] als plötzlich die von der Brücke zu den Booten] kann? Und 15 Schandl kommt am nüchſten Sonntag arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
Gleiwitz. Barmen, Aachen, Breslau und] führende Treppe mit lautem Krach zuſammenbrach] mit die zwei Verlobungsring. Jetzt hab i aber der] wird und bricht) . langſam fort, nament⸗ 

* (Un der Fahrt 58 und eine Anzahl Vergnügungszügler, Herren und Soferl g'ſagt, fie ſoll die Göſchicht nöt zu weit treiben ' 


eins] per Dampfer „Annas Kaufmänniſchen Ver⸗ Damen, ins Waſſer ſtürzten. Glücklicher Weiſe war 
nahmen 83 Herren Theil, nach Pillau —Camſtigall] ruhige See und es gelang bald, die Verunglückten 
„Eine Dampfer ⸗ Ver er herauszufiſchen und aufs Trockene zu bringen. 
den Durchſtichsarbelten bei Sbeblengungsfahrt nach] Einigen Damen war der Schreck über das unfrei⸗ 
70 Thellnehmer aus den Or 9 machten gegen] willige Bad ſo in die Glieder gefahren, daß ſie halb 
und den Kampen auf Dampfer „Vorwürts“ ge, der W in das nächſte Hotel gebracht werden 
85 4 75 Fahrt, für Nu n bejonderg er. 3 
quickend in der unteren Nogat und dem * eſtändlich fi il ger seit, di 
ban fi dort nicht ſall geben an all en Das Mi ) Selbſtverſtändlich ſind wir gerne bereit, die 


f N atur⸗ Mittheilungen über ähnliche Beobachtungen zu ver⸗ 
Wönhelten. Die großartigen Ausführungsarbelten am j Öffentlichen. Aer 0 1 wir, Get er geschätzte 


wecſtich waren ebenſo intereſſant, ganz beſonders] danſender mit der Zuſchrift uns einen jolchen frühge⸗ 
dagger die drei ſich in Thätigkeit befindlichen Trocken⸗ 5 8 at, den wir intereſſirten 
viel Intereſſe, Auch die Rückfahrt lief glatt fe 25 n nſicht und zur Verfügung 


G ſcht | lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
und da hat's ihm are Pe er Bi » ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
dann ig et gangen! Mit ch ſchicht viel böſer. Den] eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
hals a Aare laſſen pr dann hat er ihr Ane ober- | zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
g'haut. ..“ Das waren die eee ge e Zerdrückt man die 9 5 = uw ee 
Zuckerbäckerlehrjungen, der ſich, 1 e Ey nt, a zerſtäubt fie, die der verfälſchten nich A 
feiner Stellung als Köchin äußerſt behaglich fühlte || Seiden⸗Fabrik G. Henneberg 
Aber eines Tages — es war dies erſt vor kurſem —— 2 u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 


erinnerte fi das Konſkriptlonsamt des Albrecht ufter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
tigte ein Dekret, betreffend den Erlag der ; a 
e aus. Der Amtsdiener ſuchte ihn] Jedermann, und liefert einzelne Roben und 


Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. — 
1 dieſem Anlaß wurde die Soferl entdeckt und] ganze h K 
wird won nicht mehr zu den Fleiſchtöpfen der Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
Küche zurückkehren. | | 


lien. 


r 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Amalie Krieg⸗Neu⸗ 
niſchken mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
Eduard Weinberg⸗Schilleningken. — 
Frl. Marie Buchſteiner mit dem 
Landwirth Herrn Alexander Amonſen⸗ 
Grindashof. 

Geboren: Herrn Dr. S. Chazan⸗ 
Grodno 1 T. — Herrn Hoffmann⸗ 
Bogaczewen 1 S. 

Geſtorben: Frau Fan Born⸗Kö⸗ 
nigsberg, geb. raun, 82 8 
Frau Adelheid Sorg⸗Neufahrwaſſer, 
geb. Steinhauer, 32 J. — Kaufmann 
Hermann Kalweit⸗Königsberg 68 J. 
— Beſitzer Friedrich Sandeck-Paters⸗ 
ort 74 J. — Frau Marie Szcze⸗ 
panski⸗ Königsberg, geb. Lupinski. 
— Frau Auguſte Wiegandt⸗Poſt⸗ 
nicken, geb. Gehlhar, 39 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. Juli 1893. 

Geburten: Töpfer Carl Meyer 
1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm Kuhn 
1 S. — Sattler und Tapezier Johann 
Dembowski Zw. 2 T. — Schuhmacher 
Johann Zengulys 1 S. 

Aufgebote: Schmied Wilhelm 
Schulz mit Renate Zorn. —- Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Ernſt Siegfried Fürchtegott 
Ziegner⸗Elbing mit Bertha Sophie 
Auguſte Berndt » Danzig. — Metall- 
drücker Hermann Ziemens⸗Spandau mit 
Louiſe Liſette Nadrau-⸗Berlin. 

Eheſchließungen: Techniker Carl 
Tichel⸗Berlin mit Maria Zundel⸗Elb. 


Gewerkvperein 


der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 29. Juli 1893, 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. SE 


Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Loeser & Wolffs 
Sterbekaſſe. 


Sonntag, den 30. Juli, Vorm. von 
8—9½ und von 11½ 12 ½ Uhr 
Entgegennahme der Beiträge für den 
177.—180. Sterbeſall, Klaſſe l und der 
Reſtantenbeiträge. 


Der Vorſtand. 


Am Sonnabend, d. 29. huj., 
12 Uhr Mittags, findet in der Aula 
der Altſtädtiſchen Töchterſchule (altes 
Gymnaſium) die Vorſtellung der im 
Samariterdienſte für die Freiwillige 
Krankenpflegejüngſt ausgebildeten Frauen 
und Jungfrauen aus dem Landkreiſe 
Elbing ſtatt. — Die Vorſtände der 
drei Elbinger Vereine vom Rothen 
Kreuz, die bereits früher ausgebildeten 
Freiwilligen Krankenpflegerinnen und 
Intereſſenten werden hierzu freundlichſt 
eingeladen. 

Der Vorſtand des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
für den Landkreis Elbing. 
gez.: Frau Emilie Schmidt-Lenzem 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. Juli 
1893 iſt an demſelb en Tage bei Nr. 702 
unſeres Firmenregiſters die Firma 


— 


Karl Littschwager vorm. Eduard 
Kass gelöſcht und nach Nr. 856 über⸗ 
tragen. Die jetzige Inhaberin der Firma 
iſt die Kaufmannswittwe Marie Litt- 
geb. Braun, in Elbing. 


| Specialilil: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


K ———C ATS ER 
Für Rettung v. Trunkſucht! 
verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtör., unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


@ Hamburger Kaffee @ 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorfi, 
Ottenſen bei Hamburg. 


18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Der Vaterländiſche Verein des Landkreiſes Elbing 


veranſtaltet 


am Sonntag, den 6. Auguſt tr, in „Schillingsbrücke“ 
Bommer feſt in vorn eines Volk feſtes. 


dene Beginn um 3 Uhr Nachmittag. 
Unterhaltung bieten außer Concert, Büffet⸗Tiſche und Blumenhalle 
noch A er, Casperle⸗Theater, Schulreiten, Poſtamt, Schieh- 
ſtand, Kinderbeluſtigungen und andere Einrichtungen. 
Eintrittskarten 50 Pfg., Kinder die Hälfte. Näheres durch Annoncen. 
Zweck dieſer Veranſtaltung iſt, den Verein in den Stand zu ſetzen, ſeine 
Aufgabe, namentlich Bethätigung der Nächſtenliebe, vollkommen zu erfüllen. Aus 


dieſem Grunde iſt ein Comitee zuſammengetreten, welches hierdurch die Bewohner] 


des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing einladet, das Feſt durch ihre Theilnahme zu 
unterſtützen. Geeignete Gaben für Büffet, Roulette, Verkauf ꝛc. nehmen die 
Unterzeichneten an. 


Emilie Schmidt-Lenzen, Lina Leistikow-Neuhof, 


Voorſitzende. stellv. Vorſitzende. 
Domainenrath Staberow-Elbing, Pfarrer Mootz-Neuheide, 
Schatzmeiſter. ſtellv. Schatzmeiſter. 
Landrath Etzdorf. Elbing, Rentier Krieger-Elbing, 
Schriftführer. stellv. Schriftführer. 


Martha Blech-Jungfer. Frau Dahlheimer-Grunau. Therese Harder- 
Lenzen. Marie Kuntze-Vogelſang. Marie Vollerthun-Fürſtenau. 
Geysmer- Schönwalde. Dr. Hantel-Elbing. 

Frau Albrecht-Hoppenau. Frau Bielefeldt-Lupushorſt. Fräulein Claassen- 
Gr. Wickerau. Frau Bürgermeiſter Contag-Elbing. Frau Dr. Dietrich-Elbing. 
Fräulein Dohse-Schönwalde. Frau Dorn-Nogathau. Frau Dyek-Gr. Wickerau. 
Frau Apotheker Eichert-Elbing. Fräulein Elditt-Elbing. Frau Esau-Ober⸗ 
Kerbswalde. Frau Landrath Etzdorf Elbing. Frau Fiedler - Möskenberg. 
Frau Pfarrer Günther-Fürſtenau. Frau Hering-Dambigen. Frau Holzrichter- 
Elbing. Fran Marie JIgner-Elbing. Frau Kaemmer-Nogathau. Frau Klatt- 
Ober⸗Kerbswalde. Fräulein A. Lenz-Elbing. Frau Betty Lehmann-Elbing. 
Frau Pfarrer Mootz-Neuheide. Frau Lina Moeller-Elbing. Frau Hauptmann 
Netke-Elbing. Frau Oberförſter Otto-Moosbruch. Frau Director Pamperin- 
Elbing. Frau Poſtdirector Panitzki-Elbing. Fräulein Marie Penner-Elbing. 
Frau Raether-Elbing. Frau Reddig-Jungfer. Frau Riediger-Oberkerbs⸗ 
walde. Frau Roth-Elbing. Frau Sauerhering-Elbing. Fräulein Schüler- 
Elbing. Frau Schaumburg-Elbing. Frau Rechtsanwalt Schulze-Elbing. 
Frau Schmidt-Roßgarten. Frau Trienke-Jungfer. Frau Unger-Nogathau. 
Frau Wiens-Gr. Wickerau. Frau Woelcke-Tolkemit. Frau Deichhauptmann 
Wunderlich-Elbing. Frau Zachowski-Ellerwald. 

Elditt, Oberbürgermeiſter. Rentier Andersch-Elbing. Pfarrer Blech-Jungfer. 
Prediger Bury-Elbing. Dross-Freiwalde. Apotheker Eichert-Elbing. Grube- 
Koggenhöfen. Adminiſtrator Knoblauch-Stutthof. Forſtrath Kuntze-Vogelſang. 
Penner - Ober ⸗Kerbswalde. Staatsanwalt Preuss Elbing. Reddig- 
Jungfer. Direktor Regenspurger-Elbing. Dr. Schmidt-Lenzen. Schröter- 
Neukirch Höhe. Molkereibeſitzer Schröter-Elbing. Pfarrer Sensfuss-Trunz. 
Sohst jun.-Rehberg. Direktor Sy-Engliſch Brunnen. Voigt-Eichfelde. von 
Wernsdorf jun.-Ör. Bieland. Deichhauptmann Wunderlich-Elbing. Wunder- 

Iich-Kl. Röbern. x 


SCHERING’S Pepsin-Essenz} 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profe ffer d. Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 

Verdauungsbeſchwerden, Trägheit d. Verdauung. Sodbrennen, Magenverſchleimun „ 

die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen angenehm ſczmeckenden Wel 5 
binnen kurzer Zeit beſeitigt. — Preis per ½¼ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. N 


Man verlange ausdrücklich Kchering' s Pepſin⸗Eſſenz. 


r 85 5 „ RES 
* * ] 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
W Jahrlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. BE 
0 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 
Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
Handarbeiten, Literariſches. 
Modeublatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50. Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 
große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. robe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


anten⸗A /// 
ya lle Ae 


Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etc. 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 
[Vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen» Expedition von Rudolf Moſſe: dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge, 


ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geschmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. 
Inſerkions⸗Tarife koſtenfrei 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/49 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


x Hoflief. Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
König., Grossherzog., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflief.-Titel) 


1 ereinsfahnen, Banner, geſtickt u gemalt; pracht⸗ 


volle künſtleriſche Ausf., / 
unbeſchränkte Dauerhaftigkeit wird ſchriftlich garantirt. 
Fahnen und Flaggen von echtem Marine-Schiffsflaggentuch, 
Vereins⸗Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 


Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis u. franco. 


Für den 


Hochsommer 
wollene und baumwollene Gewebe. | 


TFeſte Preiiet | e | Billige Preife!| 
Leichte waſchbare gedruckte baum⸗ 


wollene und wollene Gewebe für 
Damen⸗, Mädchen⸗ und Kinderkleider. 


Reinwollene gedruckte Gewebe Mousseline de laine. 
Reiuwolle kouleurte moderne Fautaſie⸗Gewebe. 

Reinwollene ſchwarze Mousseline de laine mit Seideneffekten. 
Reinwolle ſchwarze moderne klare Gewebe. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Cretonnés. 

Baumwollene gedruckte 3 Kattune. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Madapolames. 
Baumwollene gedruckte farben⸗echte Levantines. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Cachemires. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Satins. 


Satin „Auguſta.“ mm 


Neuheit! Neuheit! 
Waſchſtoff „a Jour.“ — Waſchſtoff „Cavalleria.“ 


I BEE” Zeinenfloffe für Knaben⸗Auzüge. 
Neuheiten in Blonfenkoflen. 


Seidene Blouſenſtoffe. = 


Halbſeidene Merveilleux, = Reinſeidene Merveilleux in allen 
modernen Schattirungen. — Reinſeidene Chaugeants — Halbſeidene 
Changeants — Reinſeid. karrirte Merveilleux in 30 verſchiedenen 
Deſſins. — Seidene Bengalines — Seidene Cröpe de chines. 
; Aeußerſt elegant und praktiſch, weil vorzüglich waſchbar: 
Rohe Baſtſeide, glatt und mit Muſter. 
Griſeille⸗Seide in feinen grauen Farbentönen, ſchmale Streifen, auch 
für Halbtrauer geeignet. 


Wollene Blouſenſtoffe, 3 


feine, leichte Gewebe. 
Sommer⸗Tuch, Sommer⸗Foulé mit hochfeinen Seidenſtickereien auf hellem 
und auch auf dunklem Fond — Wollene geſtreifte Stoffe, wollene karrirte Stoffe 
in feinſtem Geſchmack — Schwarze, klare Gewebe — Schwarze reinwollene 
Etamines — Schwarze reinwollene Mouſſeline de laines mit Seideneffekten. 


Baumwollene Blouſenſtoffe. 


Garantirtwaſchechte Cretonnés — Garantirtwaſchechte Barchends — Garantirt 

waſchechte Satins — Garantirt waſchechte Batiſte — Garantirt waſchechte 

Mouſſelinedelaines, nur hochelegante aparte Mufterin feinsten Farbenſtellungen. 
Neuheit: Schatten⸗Muſter. 


Confectionirte Blouſen und Cricot⸗Caillen 


ſtelle ich von heute ab zum Ausverkauf. 


C Tricottaillen von 75 Pf. 
Blouſen aller Art von 1,05 Mark. 


Jae Th. Jacoby. i. 


Preiſe. Preiſe. 


Makulatur 


(ganze Bogen), it wieder zu haben 


H. Gaartz' Buchdruckerei. 


5 Borlin, Jerusalemerst. 14. 
geſetzten Alters ſucht per 1. September 
ev. ſpäter Stellung zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Führung eines Haushaltes. 

fferten unter K. 100 an die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Ein umſichtiger, energiſcher 


Hof⸗ u. Speicherverwalter 
findet von ſogleich reſp. 1. Auguſt cr. 
Stellung in Dom. Birkeneck p. Stras⸗ 
burg Weſtpr. Gehalt 300 Mark. 
Die Gutsverwaltung. 
Klawitter. 


* AZ * 
Eine Verkäuferin 
für mein Kurz⸗, Galanterie und Weiß⸗ 
waaren-Geſchäft, verbunden mit Glas-, 
Porzellanwaaren, die der polniſchen 
Sprache mächtig und moſaiſch iſt, ſuche 
von ſogleich. Gehaltsanſprüche den 
Offerten beizufügen. 

A. Alexandrowitz, 


Biſchofsburg. 


Zum 1. October 1893 ſuche ich eine 
ältere, erfahrene 


Wirthin. 


Dr. J. Cohn, Rathsapotheke, 


Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 

Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 

mache Auswahlſendung. R 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 

gegr. 1846 


—— nn 


100,000 Liter 


Roth u. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


u 


bei 600 Liter r 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 


1 Gelege itskau d ei 0 W 

en ! 5 | . 2 — : 
ean Pfannebecker i i f N 
Beingroßhandhmg Eine kleinere Wohnung i 


der Herrenſtraße zu vermiethen. 
Zu erfragen Nenſtädtiſche 
Wallſtraße 12. 


Ein Wohnung von 2 Stuben mit 


Karlsruhe in Baden. 
BEE unübertrefflich zum 
2 ianinos, kreuzs, V. 380 N. an. 
Franco-Probesendg. à 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Zubehör zu verm. Hohezinnſtr. 4a. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 175. 


Sturm und Frieden. 


d ins- Roman von Max Ring. 


Der Legationsſekretär ſah e ne 


ent an. Ihr Geſicht verrieth keine 
Di und Neugterde, wie er 
ſah ſich ge iejed Benehmen verwirrte ihn, er 


gelegenheit mit einem Eifer ein 
zugehen, die ihn 
e bis zur Selbſtanklage führen 


„Kannten Sie vielleicht den A 7 
rbeiter? 
Tage Funde wie es ſchlen abſichtslos. 
ah e ſollte ich ihn kennen? Ich hatte ihn 
f Alt gaben. Doch geſtehe ich, daß ſeine Feind⸗ 
gegen mich höchſt wunderbar erſcheint. 
e habe deshalb Erkundigungen eingezogen. 
— ſoll ein Wahnſinniger ſein und iſt erſt ſeit 
urzem der Charité entſprungen.“ 

„Das dürfte alles erklären. Ich habe be⸗ 
reits Sorge getragen, daß er in fein ſicheres 
u Bar: ag wird.“ 

„Der Mann intereſſirt mich. kenne ihn 
aus früherer Zeit.“ f — 4 ; 
Wand illtüriich erblaßte der Legationsſekretär. 
Rubig bemerkte den Wechſel ſeiner Farbe. 
— Id fie fort: „Ich habe unter wunder⸗ 
Se mitänden ſeine Bekanntſchaft gemacht. 
nn al den Deputirten Dörner gerettet. Er 
— 9 su, jeinen Armen in 

. er wahnſinnig 
SAL egg, den ne, dn n en onen 


Schickſal ä 
— 3 — Erzählen Sie mir, was 


Aufs neue ſuchte Carl 
in ihren 

—— 11 Blick begegnete we en tal 
Weſen zu du deder Versuch, ihr röthſelhaſtes 
ſtuchtlos urchdringen, war von ſeiner Seite 
— = Ihr Benehmen ſchien ihm daſſelbe 
Sit och wieder verändert, der Klang ihrer 
dr lieblich wie immer, nur vermißte er 
an ihr die frühere Innigkeit. Er glaubte ſich 
zu täuſchen. Das Bewußtſein feiner Schuld 
ib te ihn, je länger er ſprach, mit einer an 
— nicht gewöhnten Unſicherheit. Er zürnte 
niedlich ſelbſt, daß er ſeine Zaghaftigkeit nicht 
unde lämpfen vermochte. Je ruhiger ſich 
ward a ihm gegenüber zeigte, deſto ſchwankender 
er ſelbſt. Noch einmal machte er eine 


Elbing, den 28. Juli. 


1893. 


gewaltige Anſtrengung und ſein Geſicht wenigſtens, 
das er vollkommen in ſeiner Macht hatte, zeigte 
eine Unbefangenbet, während ſein Herz von 
den Furien der Hölle beſtürmt wurde. 

Scheinbar gefaßt erwiderte er auf Wandas 
Fragen. „Es iſt eine . een Geſchichte. 
Der Arbeiter hatte eine Geliebte, die ihm un⸗ 
treu geworden iſt, und deswegen hat der Mann 
den Verſtand verloren. 

Er ſieht in jedem ſeinen glücklichen Neben⸗ 
buhler, und ſo that er mir auch die Ehre an, 
mich für den begünſtigten Seladon ſeiner treu⸗ 
loſen Schönen zu halten.“ Ein verunglücktes 
Lächeln begleitete dieſe Worte des Legations⸗ 
ſekretärs. 

Wanda bebte vor dieſer Herzloſigkeit zurück. 

„Ich beklage den armen Rolf,“ ſagte fie 
bedeutungsvoll. „Es iſt traurig, hintergangen 
zu werden, glauben Sie nicht auch?“ 

„Sie ſind heute in einer wunderbaren 
Stimmung, Comteſſe. Was kümmert uns das 
Schickſal dieſer Leute? Er iſt ein Arbeiter und 
ſie ein verlorenes Geſchöpf, voila tout. Ver⸗ 
ſcheuchen wir das Andenken an dieſe Nacht. 
Es war ein wüſter Traum, der glücklich vör⸗ 
über gegangen iſt.“ 

Marie konnte in dem Kabinette jedes Wort 
vernehmen, das in dem Zimmer geſprochen 
ward. Ein dumpfer Schrei entrang ſich ihrer 
Bruſt, der Baron ſprang von ſeinem Stuhle 
auf. „Was war das?“ fragte er erſchreckt. 

Wanda antwortete nicht, ihre Hand hatte 
den Glockenzug gefaßt, der über ihrem Sopha 
hing. Sie war weit entfernt, ein grauſames 
Spiel mit ihrem Verlobten zu treiben. Nur 
die volle Ueberzeugung ſeiner Schuld fehlte ihr 
immer noch. Mit zitternder Hand zog ſie die 
Seidenſchnur, der Vorhang, welcher ihr Schlaf⸗ 
zimmer ſchloß, öffnete ſich leiſe und Marie trat 
hervor, die bleiche Geſtalt. 

Der Legationsſekretär hatte ſein Geſicht dem 
Kabinet zugewandt. Er erſchaute ſie zuerſt. 
Ein lauter Schrei entfuhr ihm voll Entſetzen. 
Sein Haar ſträubte ſich wild empor, ſeine 
Augen ſtarrten unbeweglich auf Marie, ſeine 
Kniee wankten. Mechaniſch griff er mit der 
einen Hand nach dem Tiſch, um ſich zu halten, 
die andere ſtreckte er abwehrend in die Luft. 
Eine Todtenbläſſe erſchien auf feinem Angeſicht. 

Er war entlarvt. 


Der Schatten, 

Madame Werner ſaß in ihrer Stube. Die 
Möbel ſtanden an ihrem alten Fleck, der Nuß⸗ 
baumſchrank und die Mahagoniſervante prangten 
nach wie vor. An den Wänden hingen alte 
Kupferſtiche. Es waren noch immer dieſelben 
Tapeten, dieſelben Vorhänge, wie in früherer 
Zeit, aber mit der Beſitzerin ſelbſt ſchien 
eine große Veränderung vorgegangen zu ſein. 
Sie hatte ihr Embonpoint eingebüßt, die frühere 
Rundung und Fülle ihrer fleilſchigen Arme 
verloren. Das Doppelkinn war eingeſchrumpft, 
die ſtrotzenden Wangen abgemagert. Die 
ſchlelenden Augen hatten viel von ihrem früheren 
Glanz und Feuer verloren. Unheimlich düſter 
leuchteten ſie in den eingeſunkenen Höhlen. 
Madame Werner mußte vlelen Kummer erlebt 
haben, und ſo war es auch. 

Ihre Tochter, die kleine Louiſe, hatte mit 
ihrem Muſiklehrer ein Liebesverhältniß ange⸗ 
knüpft. Der junge Mann war in der letzten 
Zeit ein eifriges Mitglied des demokratiſchen 
Klubs geworden. Er trug einen Kalabreſer⸗Hut, 
unter dem die langen, braunen Locken maleriſch 
niederwogten. Ein kleines ſchwarzes Bärtchen 
um Kinn und Oberlippe ſtand ihm zum Ent⸗ 
zücken ſchön und ſein Halstuch war ſtets, äußerſt 
genial um den weißen Hemdkrageu flatternd, 
loſe geknüpft. Da er Bürgerwehrdienſte im 
Künſtlerkorps genommen hatte, jo erſchien er 
immer in der knappen Uniſorm, die natürlich 
ſeine ſchlanke Taille hob. Die kleine Louiſe 
konnte ſo vielen Reizen nicht widerſtehen. Er 
ſang bezaubernde Liebesduette mit ihr, zuweilen 
Freiheitslieder, wobei er ſeine dunklen Augen 
wild rollte. Er hatte ſelbſt im Klub geſprochen 
und alle Freundinnen Louiſens fanden ſeine 
Reden und feine Haltung wunderſchön. Natür⸗ 
lich wurde die Kleine ihm zuliebe eine erklärte 
Demokratin und ſchwärmte für Freiheit und 
Emanzipation. 

Madame Werner, welche von ihren Ge⸗ 
ſchäften viel zu viel in Anſpruch genommen 
wurde, hatte keine Ahnung von der Liebe ihrer 
Tochter zu dem Muſeklehrer. 
war bedeutend genug, um für ihr geliebtes 
Kind einſt eine anſtändige Partie zu finden. 
Es gab Kaufleute, ſelbſt Aſſeſſoren und darunter 
einen armen Adeligen, die mit beiden Händen 
zugegriffen und über die Mitgift die Art und 
Welſe, wie das Geld erworben, vergeſſen hätten. 


Madame Werner war eine äußerſt zärtliche 


Mutter und das Glück ihres Kindes ihr einziges 
Lebensziel. In dieſer verworfenen Frau, in 
dieſer gemeinen Seele, abgeſtumpft für jedes 
beſſere Gefühl, lebte eine Zärtlichkeit und 
Innigkeit für ihr Kind, wie ein Demant, der in 
Schmutz ſich birgt. Für ihre Tochter darbte 
und ſparte ſie, für ihre Louiſe opſerte ſie ſich 
auf. Jeder Wunſch war ihr ein Gebot. Eine 
leichte Unpäßlichkeit derſelben verſetzte fie ſchon 
in Verzwelflung. An ihrem Krankenlager brachte 
ſie die Nächte ſchlaflos zu. Sie betete, was ſie 
ſonſt nie that, für ihre Geneſung auf den Knien. 


Ihr Vermögen 


Dieſe Liebe war mit einem wunderbaren 
Aberglauben verbunden. Um dieſes reinen und 
unſchuldigen Kindes Willen hoffte ſie Verzeihung 
ihrer Frevel vor Gottes Richterſtuhl zu finden. 
Louiſe war für ſie die Mittlerin zwiſchen ihr, 


ſie angrinſten und die drohenden Strafen der 
irdiſchen und himmliſchen Gerechtigkelt wie Ge⸗ 
ſpenſter ſie umlagerten, dann verließ ſie das 
Bett, ergriff die Lampe, welche ſtets in ihrem 
Schlafzimmer brennen mußte, und beugte ſi 
über das ſchlummernde Kind. Sein Anblick ver⸗ 
ſcheuchte die böſen Träume. 

Rein und ſchuldlos lag Louiſe auf den 
weichen Kiſſen. Die blonden Locken umſtrahlten 
wie ein Heiligenſchein die klare Stirn, welche 
keine Schuld getrübt. Ein glücklicher Traum 
gaukelte an ihr vorüber, denn ſie lächelte. Leiſe 
hob und ſenkte ſich die weiße Bruſt, von keiner 
Furcht beklemmt, wie bei ihrer Mutter. Nach⸗ 
läſſig hing unter der leichten Decke die feine 

and herab. Hier fand Madame Werner, was 
ſie vergebens ſuchte, Ruhe und Frieden. Vor 
dieſem Anblick flohen die finſteren Geiſter, die 
quälenden Dämonen. 

Oft erwachte die Tochter, von dem Kuß der 
Mutter im Schlummer aufgeweckt und umſchlang 
ſchlaftrunken mit ihren zarten Armen die Sün⸗ 
derin, welche Troſt und Labung aus dieſem 
Anblick, dieſen Liebkoſungen ſchöpſte. 

Louiſe war das einzige Weſen, welches von 
ihr geliebt, ja angebetet wurde. So wuchs ſie 
zur Jungfrau heran und mit ihr wuchs die 
Liebe dieſer wunderbaren Mutter, wenn es 
möglich war. Die vorzüglichſten Lehrer wurden 
für fie gehalten, aber Louiſe beſaß nur einen 
beſchränkten Verſtand und eine große angeborene 
Herzensgüte. Sie war ganz Hingebung und 
Zärtlichkeit. Die Dlenſtboten des Hauſes trugen 
„das Kind“, wie ſie, trotzdem ſie ſchon erwachſen 
war, ſtets genannt wurde, auf Händen herum. 
Auch die Mutter hatte ſich gewöhnt, die Jung⸗ 
frau noch immer als Kind zu betrachten. 

Es iſt eine ſehr häufige Erſcheinung, daß 
Eltern ganz zu vergeſſen ſcheinen, wie ihre 
Kinder allmählich heranreifen und eine höhere 
Lebensperiode erreichen. Das tägliche Bel⸗ 
ſammenleben läßt ſie die ſtufenweiſe Entwicke⸗ 
lung überſehen, und überraſcht, faſt erſchreckt 
ſtehen ſie vor einem Weſen, das Wünſche und 
Leldenſchaſten in ſich trägt, welche naturgemäß 
ſich mit der Reife des Körpers und des Geiſte 
zugleich entwickeln. N 

So erging es auch Madame Werner. 
ihrer Schlauheit und reichen Erfahrung war 
auch nicht die geringſte Ahnung in ihr aufge⸗ 
ſtiegen, daß Louſſe noch eine andere Liebe, als 
die zu ihrer Mutter hegen könne. | 

Der Muſiklehrer hatte die aufkelmende Nele 
gung des jungen, unerfahrenen Mädchens bes 
merkt und benutzt. Er verwendete noch mehr 


E 


. Sorgfalt auf feine Toilette, er ſchnürte 
Ne Gurt feiner Uniform noch feſter um die 
Jolle, fürbte ſein Bürtchen ſchwärzer lleß feine 
a. länger flattern, rollte ſeine Augen wil⸗ 
er, wenn er zu Madame Werner ging, um 
ſeine Lektionen zu erthellen. Louiſe batte zwar 
wenig Fortſchritte in der Muſik, deſto größer 
n der Liebe gemacht. In wenig Tagen wurde 
le ganze Skala der Empfindungen von ihr 
durchlaufen. Voll Zärtlichkeit ſank fie in die 
rme des jungen Demokraten, der mit ihr von 
Liebe und Freiheit ſchwärmte, und doch dabei 
die irdiſchen Verhältniſſe nicht aus den Augen 
ließ. Die Tochter der reichen Madame Werner 
war keine ſchlechte Eroberung für den armen 
Muſiker, der aus natürlichen Gründen ſtark 
zum Kommunismus hinneigte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


In den letzten Tagen hat der 
Berliner iar lunge Garten eine 
1 Anzahl der intereſſanteſten und ſeltenſten 
ereicherungen erhalten; keine Art dürfte 
wohl mehr das allgemeine Intereſſe in 
Anſpruch nehmen, als der neuſeeländiſche 
Kea oder Neſtorpapagei (Nestor natabilis), 
einer der größten Papageien des papuaſiſchen 
Gebietes. In der Nähe des von einer großen 
Schaar munterer Halbaffen belebten Rund⸗ 
käfigs gegenüber dem Bärenzwinger ſind zwei 
ausnehmend ſchöne Exemplare dieſes matt⸗ 
grünen, unter den Flügeln ſchön rothen, mit 
einem überaus ſtarken Schnabel bewehrten 
Papageis untergebracht, der in neuerer Zeit 
dadurch berühmt geworden iſt, daß er ſeine 
Lebensweiſe dem Vordringen der Kultur 
entſprechend, vollſtändig geändert und vom 
Pflanzenfreſſer zum Fleiſchfreſſer geworden iſt. 
Während noch vor 30 Jahren der Kea aus 
den Hochgebirgen Neu⸗Seelands und im 
Winter in die Tiefebene kam, um Früchte 
und Sämereien zur Nahrung zu ſuchen, 
umlagern jetzt dieſe Neſtorpapageien in 
Schaaren die Schlachthäuſer, wo ſie von den 
zahlreichen Abfällen von Schafen leben. 
Doch mit dieſen Geigergewohnheiten begnügt 
ſich der Kea nicht; er hat ſogar in den 
letzten feen. 8 gen, lebende Schafe 
anzugreifen. Der Papagei ſetzt ſich auf den 
Rücken des Schafes und Neale 1 bei 
lebendigem Leibe anzufreſſen. Das Schaf 
flüchtet, bis es kraftlos zuſammenbricht und 
dann den mit hellklingendem Rufe „Käo“ 
herbeifliegenden zahlreichen Räubern zur 
Beute fällt. Der Schaden, welchen die Keas 
unter den Schafherden Neuſeelands anrichten, 


— 


iſt ſo groß, daß die Regierung ein Schußgeld 
auf den Vogel geſetzt hat. 

— Die Stufenbahn auf der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago, welche im 
Durchſchnitt ſtündlich 32,000 Perſonen be⸗ 
fördert, iſt eine deutſche Erfindung. Die 
Amerikaner haben ſich derſelben bemächtigt, 
weil in Deutſchland für dieſe Bahn weder 
Verſtändniß herrſchte, noch Kapital zu haben 
war. Während den Erfindern, dem Ober⸗ 
baurath Rettig in München und ſeinem 
Bruder, dem Baurath Rettig in Poſen, in 
anderen Ländern anſtandslos auf die epoche⸗ 
machende Erfindung Patente ertheilt wurden, 
hat das deutſche Patentamt, wie die 
„Straßenbahn“ mittheilt, im Jahre 1888 die 
re der Stufenbahn mit der nach⸗ 
tehenden, kaum glaublichen Begründung 
abgelehnt: „Es iſt bekannt, daß man, um 
auf einen in der Fahrt befindlichen Pferde⸗ 
bahnwagen zu ſpringen, eine gewiſſe Zeit 
neben dem Wagen herläuft, behufs der 
Erlangung einer beſtimmten Geſchwindigkeit 
und kann in dem Prinzip der Stufenbahn 
nur eine weitere Anwendung des Vorſtehenden 


erblickt werden, was als ſehr naheliegend 


von Jedermann ohne große Schwierigkeit 
ausgebildet werden kann.“ Die großartige 
Stufenbahn⸗Erfindung wurde alſo vom 
deutſchen Patentamte als ein „vervollkommne⸗ 
ter Pferdebahn⸗Aufſprung“ bezeichnet. Wie 
mögen die praktiſchen Amerikaner lachen, 
wenn ſie von dieſer Muſterleiſtung deutſcher 
Bureaukratie erfahren! N 

— Ein Urnenfund iſt kürzlich bei 
dem Hofe „Großeholz“ in der ſog. Haidmark 
in Hannover gemacht worden. Auf dem 
Steinberge daſelbſt wurde nach Steinen 
gegraben, und bei dieſer Gelegenheit hat man 
ca. 10 Urnen dort ausgeſcharrt, die allerdings 
nicht alle erhalten blieben. Die Stelle, wo 
ſie ſtanden, war gar nicht mehr als Todten⸗ 
hügel zu erkennen. Einer der Hügel ſcheint 
eine Art Familienbegräbniß geweſen zu ſein, 
denn eine Urne ſtand in der Mitte und im 
Kreiſe um ſie her einige andere. Unten in 
den Urnen fanden ſich Knochenreſte, oben 
Sand. Jede Urne ſtand in einem kleinen 
Gewölbe, hergeſtellt aus flachen Feldſteinen; 
etwa 1 Fuß hoch waren die Gewölbe dann 
mit Erde bedeckt. Die Urnen waren mit 
einem Deckel verſehen, einer kleinen Schale 
ähnlich. Von den Schalen iſt nichts erhalten. 
In der einen Urne fand ſich ein kleines 
Meſſer aus Bronze und in einer anderen 
eine Art Pincette und eine Nadel, auch aus 
Bronze. Dieſe Beigaben lagen auf der 
Knochenaſche. 


— Von der Kaiſerin Charlotte. 
Aus Brüſſel wird geſchrieben: Nur einmal 
im Jahre erhält eine Anzahl von Leuten Gele⸗ 
genheit, die unglückliche Kaiſerin Charlotte 
von Mexiko, Schweſter des belgiſchen Königs, 
von Angeſicht zu ſehen. Es iſt das am zweiten 
Sonntag im Juli, anläßlich der alljährlich an 
dieſem Tage ſtattfindenden Prozeſſion des 
Dörfchens Meyſſe, die nach altem Brauch durch 
den Schloßpark von Bouchout zieht. Seitdem 
ihr früherer Wohſitz, das herrliche Schloß von 
Tetvueren, vor zwälf Jahren auf unaufgeklärte 
Weiſe in Brand gerieth und bis auf den 
Grund niederbrannte, lebt die von unheilbarer 
Geiſtesnacht umfangene Kaiſerin in der Ein⸗ 
ſamkeit des drei Stunden von Brüſſel entfern⸗ 
ten alten Schloſſes Bouchout, wo ſie von Nie⸗ 
manden beſucht wird als ab und zu von der 
Königin von Belgien, der einzigen Perſon, 
deren Anweſenheit einen wohlthätigen Einfluß 
auf die Kranke ausübt. Da in früheren 
Jahren am Prozeſſionstage ſtets eine große 
Menge Neugieriger aus der Hauptſtadt nach 
Bouchout kam und die Kaiſerin dann oftmals 
ſehr aufgeregt wurde, ſo dürfen jetzt nur noch 
Einwohner von Meyſſe an der Prozeſſion theil⸗ 
nehmen. Die geſtrige Prozeſſion verließ um 
11 Uhr Vormittags die Pfarrkirche von Meyſſe 
und langte um 12 Uhr am Schloſſe Bouchout 
an, in deſſen innerem Hofe ein Altar errichtet 
war, an welchem ein Evangelium geleſen und 
der Segen ertheilt wurde. Gegenüber dem 
Altare knieten an einem offenen Fenſter die 
Kaiſerin Charlotte und die Königin, hinter 
ihnen der alte Schloßkaplan und ein Mänch 
aus dem benachbarten Kloſter Grimberghe. 
Die Kaiſerin las eifrig in einem Gebetbuche 
und warf keinen einzigen Blick auf die im 
Hofe verſammelten Leute; ihr wachsbleiches, 
gramdurchfurchtes Antlitz war von ſchneeweißen 
Locken umrahmt. So ergreifend muß der 
Anblick dieſer unglücklichen Fürſtin geweſen 
ſein, daß viele Theilnehmer der Prozeſſion in 
lautes Schluchzen ausbrachen. Kaiſerin 
Charlotte iſt 53 Jahre alt und hat bereits 
die Hälfte ihres Lebens in der Nacht des 
Wahnſinnes zugebracht. 

— Das einfache Kleid. Unter dieſer 
Ueberſchrift ſchreibt das „Neue Wiener Tage⸗ 
blatt“: Eine vortheilhafte Veränderung iſt 
ſeit dem Beginn der Sommerſaiſon mit unſerer 
Damenwelt vor ſich gegangen. „Einfachheit“ 
lautet jetzt die Parole, insofern es ſich um 
die Toilette handelt. Und ſo kleiden ſie ſich 
in dieſem Jahre alle in jene duftigen, zierlichen 
und vor allem einfachen Stoffe, die bisher 
meiſt den Backfiſchen vorbehalten waren. Für 
die Brunnenpromenade wird Zephyr gewählt, 


ein Gewebe, das ſeinem Namen alle Ehre 
macht, leicht wie ein Windhauch iſt und nur 
in den zarteſten Farben roſa, blau, weiß in 
die Erſcheinung tritt. Und einfach ſind dieſe 
Morgentoiletten, ſo einfach! Nichts als ein oder 
mehrere ſchmale Volants, vielleicht ein Band 
mit flatternden Enden, ja und richtig, noch 
eine Kleinigkeit, eine echte Brüſſeler Spitze, 
die als breite Epaulette über die bauſchigen 
Aermel fällt und ſich mitunter auch als Revers 
bis an den Gürtel fortſetzt. Solch eine Spitze 
iſt allerdings ein etwas koſtſpieliges Ding — 
je nuu, etwas muß doch an einem Kleide ſein. 
Für die Straßentoilette iſt am beliebteſten 
Rohleinen. Einfacheres kann es doch wahrlich 
nicht geben? Das koſtet faſt nichts, ſagen 
die Damen, da darf man ſich ſchon ein ſei⸗ 
denes Unterkleid in der Kante der Blouſe da⸗ 
zu erlauben. Die Ehemänner hätten alſo alle 
Urſache, mit dem Toilettenbudget der Gattinnen 
jetzt zufrieden zu ſein — Leinen, Battiſt, 
Mouſſellin — die Kinderzeiten werden wieder 
wahr. Und doch machte neulich ein Ehege⸗ 
mahl ein etwas verdutztes Geſicht; auf der 
Rechnung, die ihm Maiſon X., welche die Ehre 
hat, die Toiletten der Frau Gräſin zr liefern, 
präſentirte, befand ſich auch ein Poſten von 
350 fl. für ein — Leinenkleid. Der Graf 
ſchüttelte bedenklich den Kopf; eine Seiden⸗ 
eine Sammetrobe, ja das wäre begreiflich ge⸗ 
weſen, aber ein Leinenkleid! Es fand ſich zu⸗ 
fällig, daß die reizende Beſitzerin das Kleid 
eben trug, als ihr Gemahl, ein lebendiges 

Fragezeichen, zu ihr ins Zimmer trat. Das 

Kleid war wirklich höchſt einfach; beru Leinen, 
drei ſchmale Blenden von ſchwarzem Moirs 
auf dem Glockenrocke und flatternde Gürtel⸗ 
ſchleifen aus ſchwarzem Moire. — „Aber das 
Ding kniſtert anch ſo merkwürdig, wenn Du 
durchs Zimmer gehſt, ganz wie Seide.“ — 
„Natürlich,“ meinte lachend die Dame, „es 
ift ja doch auch auf ſchwarzem Moire gear⸗ 
beitet, dem ſchwerſten, der zu haben war, wenn 
ich nicht irre, 12 fl. das Meter.“ Der Graf 
weiß zwar nicht genau, wieviel Moire man 
zum Futter einer Robe verwenden kann, aber 
langſam ging ihm jetzt doch das Verſtändniß 
für die Einfachheit des Leinenkleides auf. 


ff Teer ern, 
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